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Näumungsfrage und Dawes Reviſion.
Parker Gilberts Verhandlungen. Frankreich iſt nicht abgeneigt.

Paris, 24, Juli. (Eig. Drahtm.) Der Generalagent für Repa
rationszahlungen Parker Gilbert hatte am Montag eine
neue Unterredung mit Poincaree, nachdem er am Sonnabend
in Dinard mit dem dort zur Kür weilenden amerikaniſchen Schatz
ſekretär Mellon verhandelt hatte. Die Beſprechungen galten der
Frage der Reviſion des Dawesplanes und den damit in Zuſammen
hang ſtehenden Problemen der interalliierten Schulden. Es iſt an
zunehmen, daß Poincaree für das Schuldenproblem gerade augen
blicklich beſonderes Intereſſe zeigt. Hierzu dürften insbeſondere die
Schwierigkeiten bei der Aufſtellung des Budgets für 1929 Ver
anlaſſung geben.

Die zahlreichen Verhandlungen Parker Gilberts mit Mellon,
Poincaree, dem Gouverneur der Bank von Frankreich und anderen
franzöſiſchen Finanziers haben in der Pariſer Preſſe wieder leb
hafte Debatten über die Reviſion des Dawesplanes hervorgerufen.
IJntereſſant iſt, daß man ſich in Paris überall bemüht, das Problem
der Rheinlandräumung mit der Reviſion des Dawesplanes in Zu
ſammenhang zu bringen. Frankreich ſcheint tatſächlich wenig
ſtens erwecken die zahlreichen Preſſekommentars dieſen Eindruck
die nicht ungerechtfertigte Furcht zu hegen, daß ſich, wie die „Vo
lonte“ ſich ausdrückt, der Wert des Rheinlandpfandes bei längerem
Abwarken allzuſehr vermindern könne, um noch ausgenutzt zu wer
den. Das Blatt verlangt aber daß, wenn es Deutſchland vielleicht
aus taktiſchen Erwägungen unterlaſſen ſollte, das Rheinlandpro
blem offigiell ufzurollen, Frankreich die Initiative dazu ergreifen
ſolle An Siherheitsgarantien als Gegenleiſtung für die Rhein
ländräunng ſei nicht zu denken, denn ſobald die internationale
Abrüſtungskontrolle des Völkerbundes beſchloſſen ſei, könne Frank
reich chts mehr verlangen. Auch der ſozialiſtiſche Völkerbunds-
delegierte Boncour ſtehe heute nicht mehr auf dem Standpunkt,
daß Frankreich ſtabile Elemente der Sicherheit fordern würde.

Abzgeſagte Manöver.
Die neue Reichsregierung hat kein Geld für dieſe koſtſpieligen

Vergnügen.

Auf Anordnung des Reichswehrminiſters, die in Uebereinſtim
mung mit dem Geſamtkabinett erfolgte, finden die in dieſem Jahre
vorgeſehenen Oſtſeemanöver, bei der Marine und Reichs
wehr zuſammen wirkten ſollten, nicht ſtatt. Maßgebend für die
ſen Entſchluß iſt die angeſpannte Lage der Reichsfinanzen.

Beſſer als dieſe Anordnung vermag kaum etwas die Auswir
küngen des 20. Mai zu offenbaren Der Bürgerblock war trotz den
„angeſpannten Lage der Reichsfinanzen“ bis zum letzten für koſt
ſpielige Manöver und gegen die Senkung der Lohnſteuer. Die
unter Führung der Sozialdemokratie ſtehende neue Regierung tut

das Gegenkeil; ſie ſpart dort, wo geſpart werden kann, um den
Aerinſten der Armen beſtimmte fin ingielle Erleichterungen zukom
men zu laſſen. Auf dieſem Wege wird fortgefahren werden.

Die Lieferungsſtandale bei der
Reichsbahn.

Der Bericht der Unterſuchungskommiſſion.

Berlin, 24. Juli. (Eig. Funkm.) Die Unterſuchungskommiſſion,
die den Auftrag hatte, zu prüfen, ob die zwiſchen dem Reichsbahn
zentralamt und den privaten Lieferfirmen geſchloſſenen Verträge
der Reichsbahn Nachteile gebracht haben, hat ihre Arbeit beendet.
Wie verlautet, kommt das Gutachten zu dem Ergebnis, daß die
Verträge des Eiſenbahnzentralamtes nicht günſtig waren und die
Reichsbahn tatſächlich geſchädigt haben.

Das geht beſonders aus den Verträgen zwiſchen dem Eiſenbahn
zentralamt und der Firma Heinrich Warning hervor. Hein
rich Warning, der frühere Direktor der Frankfurter Metallbank,
hatte an das Eiſenbahnzentralamt Anfang 1925 ein Angebot zur
Lieferung von 80000 ſogenannten Tenderlagerſchalen gerichtet.
Das Eiſenbahnzentralamt, vertreten durch Reichsbahndirektor Neu
mann, ging auf dieſes Angebot ein, ſchloß mit Warning einen Ver
trag ab, der der Firma eine uneingeſchränkte Monopolſtel
lung verſchaffte. Die Firma Warning lieferte 100 Prozent aller
zu beſtellenden Tenderlagerſchalen, etwa 93 Prozent aller Ablager
bleiplatten und einen erheblichen Teil aller Güterwagenlagerſcha
len. Warning gab die Aufträge zum Teil an zwei große, von der
Frankfurter Metallbank kontrollierte Werke ab und erhielt jeweils
ſehr beträchtliche Proviſionen.

Die entſcheidende Frage, weshalb Warning dieſe Monopolſtel-
lung erhalten hat. ſcheint trotz eingehendſter Prüfungen nicht ge
klärt zu ſein.

Es verlautet weiter, daß die Kommiſſion zu der Ueberzeugung
gekommen iſt, daß die geforderten und bewilligten Preiſe um ein
Beträchtliches zu hoch geweſen ſind daß alſo für den geſam

darf der Reichsbahn an Tenderlagerſchalen Preiſe ges
ſind, die bei genauer Prüfung hätten

Ausgeriſſener Fememörder.
Der im Landsberger Fememordprozeß zu acht Jahren Zuchthaus

verurteilte Oberleutnant Raphael, der auf Grund des Amneſtie
geſetzes aus dem Zuchthaus Sonneberg nach Berlin-Tegel über
führt werden ſollte, iſt auf dem Hauptbahnhof Küſtrin entwichen.
Die Zuchthausſtrafe war in Gefängnisſtrafe Umgewandelt und auf
die Hälfte herabgeſetzt worden. An ſich wäre Raphael in Tegel
auf eine inzwiſchen eingetroffene Anordnung der zuſtändigen
Staatsanwaltſchaft hier ſofort aus der Haft entlaſſen
worden, da feine Strafe nach der Geſtaltung durch das Am
neſtiegeſetz als verbüßt galt. Raphael konnte bisher noch nicht
aufgegriffen werden.

Wenn die Frauen nicht wählten.
Wie ſähe der Reichstag ohne Frauenſtimmrecht aus

Nicht weſentlich anders als gegenwärtig ſähe der Reichstag aus,
wenn die Frauen nicht mit wählten. Wer der Meinung iſt, daß
ohne Frauenſtimmrecht etwa eine ſozialiſtiſche Mehrheit im Reichs
kag möglich wäre, täuſcht ſich. Selbſt die Weimarer Koalition
wäre ohne Frauenſtimmrecht noch unmöglicher als das jetzt der
Fall iſt, weil die Frauen ja den Stamm der Zentrumswähler bil-
den.

Immerhin ſteht feſt, daß die Frauenſtimmen bei der Wahl den
Rechtsparteien mehr zu gute kommen als den Links
parteien, trotzdem die Rechtsparteien dem Einſchlag der Frauen
ſtimmen wenig Rechnung tragen. Die einzige Partei, welche den
Frauenintereſſen am meiſten entgegenkommnt, iſt die Sozial
demokratie Während von den deutſchnationalen Abgeordne
ten nur 27 Prozent Frauen ſind, von der Deutſchen Volkspartei
44 und von den Kommuniſten 5,6 Prozent, ſind

13,2 Prozent der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
im Reichstage Frauen.

Bei den Kommuniſten und den Völkiſchen kann man es
verſtehen, daß die Frauen dieſen beiden Parteien nicht viel Inter
eſſe entgegenbringen, weil ſie den Frauen faſt gar keinen Einfluß
einräumen. Die Völkiſchen haben überhaupt keine Frau im Par
lament ſitzen, und die Kommuniſten nur drei von 54 Abgeordne
ten. Der Einfluß, den die Frauen bei den Sozialdemokra
hen haben, iſt demnach dreimal ſo groß wie bei den Kommuniſten
Auch das Zentrum welches lediglich durch die Frauenſtimmen
noch immer verhältnismäßig ſtark iſt, hat den Fraueneinfluß noch
mehr ausgeſchaltet wie die Kommuniſten und Völkiſchen. Von 62
Abgeordneten ſind beim Zentrum ganze drei Frauen

Von Intereſſe iſt nun eine Statiſtit, welche das Berliner Tage
blatt veröffentlicht. In noch größerem Umfange als es zuvor der
Fall war, iſt bekanntlich bei der letzten Reichstagswahl eine ge
trennte Auszählung der Stimmen vorgenommen worden, und zwar
in den Ländern Thüringen HaſſenDarmſtadt, ferner in Berlin
Leipzig. Elberfeld und einer Reihe kleinerer Städten Wenn man

dieſe Abſtimmung zur Grundlage nimmt und ſie verhältnismäßig
auf das ganze Reich überträgt, was wohl berechtigt iſt, dann ergibt
ſich folgendes Bild

Nach dem letzten Wahlergebnis kommen auf je 100 Wähler 51,2
Frauen und 48,8 Männer Es hat ſich gezeigt, daß von je 100
Zentrumswählern 61,3 Frauen waren. Bei den Deutſchnationa
len betrug der Satz 58,4, der Volksrechtspartei 55,8, der Deutſchen
Volkspartei 54, den Völkiſchen 53,6, den Demokraten 51,1, den So
zialdemokraten 50,9, der Wirtſchaftspartei 49,9, den Kommuniſten
45,8 und den Nationalſozialiſten 42,7.

Zieht man von den Sitzen der Fraktionen dieſen jeweiligen An
teil der Frauenſtimmen ab, ſo würde ſich ergeben, daß das Zen
trum ſtatt 62 nur 50 Sitze, die Deutſchnationalen ſtatt 73 nur 64,
die Volkspartei ſtatt 45 nur 43, die Demokraten aber 26 ſtatt 25,
die Sozialdemokraten ſtatt 153 ſogar 157, die Wirtſchaftspartei 24
ſtatt 23, die Kommuniſten 62 ſtatt 54 und die Nationalſozialiſten
16 ſtatt 12 Sitze erhalten hätten.

Mit dem Frauenwählrecht haben im gegenwärtigen Reichstag
die Sozialdemokraten (153) und die Kommuniſten
(54) zuſammen 207 Sitze inne. Ohne Frauenwahlrecht würden
ſie zuſammen 219 Sitze haben. Eine ſogenannte „proletariſche
Mehrheit wäre ohne Frauenſtimmrecht alſo auch nicht möglich,
da bei 490 Abgeordneten auch 219 noch eine ſtarke Minderheit bil
den.

Die ſogenannte „Weimarer Koalition würde ohne Frauen
wahlrecht (157 Sozialdemokraten, 50 Zentrumsleute und 26 De
mokraten) zuſammen 233 Mandate ausmachen. Das wären 7 Sitze
weniger als gegenwärtig, wo 153 Sozialdemokraten, 62 Zentrums
leute und 25 Demokraten zuſammen 240 Mandate aufbringen.

Man kann alſo nicht behaupten, daß das Frauenwahlrecht einer
freiheitlichen Entwicklung der Republik hinderlich iſt. Es iſt man
ches nachzuholen Und wenn die Frauen noch einige Male mit ge

wählt haben, dann werden ſie ihre politiſchen Rechte auch anzu
wenden verſtehen, um die Grundlagen eines republikaäniſchen Volks
ſtaates mit feſtigen hekfen.

Der ausgehöhlte Pakt.
Alle Antworten auf den amerikaniſchen Vorſchlag eines

Kriegsächtungspaktes liegen jetzt vor. Da ſie alle „zu
ſtimmend“ ſind, hat das Waſhingtoner Staatsdepartement ſofort
erklären laſſen, daß die Unterzeichnung ſo ſchnell als möglich erfol
gen ſollte. Als Termin wird bereits der 28. Auguſt genannt, als
Ort der Unterzeichnungszeremonie iſt Paris in Ausſicht genom
men. Jm allgemeinen pflegt die internationale Diplomatie nicht ſo
ſchnell zu arbeiten man vergleiche nur mit dem Schneckentempo
die Genfer Abrüſtungsverhandlungen und man wäre zunächſt
geneigt, ſich über dieſe Forſchheit der Amerikaner zu freuen. Aber
dieſe Eile hat etwas Verdächtiges. Sie beſtätigt nur den Eindruck
den man von vornherein gewonnen hatte, daß es ſich um eine
Wahl propaganda Angelegenheit der Republika
niſchen Partei von Amerika handelt, die gern vor der großen
Kraftprobe Hoover-Smith mit einer ſenſationellen Friedensgeſte
renommieren möchte.

Jmmerhin: obwohl aus weniger edlen Motiven entſpeungen,
könnte eine ſolche Geſte nützlich ſein und der Sache des Frie
dens dienen, und ſie müßte deshalb im Jnter ſſe des Zieles von
dem internationalen Sozialismus unkeritz: werden Nach den
vorliegenden Antwortnoten der verſchiedenen Mächte muß man
allerdings ſagen, daß der Gedanke des Kriegsächtungspaktes ſehr
erheblich en t wertet iſt. Sowohl die franzöſiſche wie die eng
liſche Antwort enthalten ſolche Vorbehalte daß man ſich ernſtlich
fragen muß: was bleibt überhaupt noch von dem urſprünglichen
Paktgedanken übrig?

Frankreichs Rolle in dieſer Affäre war nicht gerade erhebend.
Urſprünglich hatte der amerikaniſche Profeſſor Shotwell dem
franzöſiſchen Außenminiſter Briand nahegelegt, die Jnitiative
zu einem „EwigenFrieden-Vertrag“ zwiſchen Frankreich und den
Vereinigten Staaten zu ergreifen. Briand griff den Gedanken mit
Begeiſterung auf, weil er ſich davon einen moraliſchen Vorkeil für
ſein Land verſprach. Solange die franzöſiſche Diplomatie glaubte
es würde ſich nur um einen rein amerikaniſch- franzöſiſchen Anti
kriegsvertrag handein, war ſie Feuer und Flamme für di if e ebenſon m 7nds auf nd auf alle mächte ern da
wurde Pari inm blich kühler. Aber es konnte nicht

trieb, ſann Frankreich nach Vorbehalten. Daß es an ſeine Ver
pflichtungen aus der Völkerbundsſatzung und aus den Verträgen
von Locarno erinnerte, war berechtigt. Bedenklicher war der Hin
weis auf ſeine ſonſtigen Verträge gemeint ſind die Allianzen
mit den Staaten der Kleinen Entente und mit Polen die zwar
beim Völkerbund regiſtriert ſind, von denen aber keineswegs ſicher
iſt, daß ſie dem Geiſt des Völkerbundes entſprechen Sehr befrem
dend war endlich der betonte Vorbehalt, daß die Unterzeichner des
Kriegsächtungspaktes das „Recht zur Selbſtverteidigung“ behalten
ſollten, wobei jeder Staat auf eigene Fauſt darüber entſcheiden
könne, ob er zu kriegeriſchen Maßnahmen berechtigt ſei.

England hat ſich nun in ſeiner Antwort alle dieſe Vorbehalte
zu eigen gemacht und noch einen weiteren Vorbehalt hinzuge
fügt: die Handlungsfreiheit Großbritanniens darf nicht beeinträch-
tigt werden, ſofern „ge wiſſe Gebiete in Frage lommen,
„deren Wohlfahrt und Unverletzlichkeit ein beſonderes Intereſſe für
den Frieden und die Sicherheit“ des Britiſchen Reiches vildet. Mit
dieſer Anſpielung auf Aegypten, Gibraltar, Jndien uſw. hat Eng
land aus Anlaß des Kelloggſchen Vorſchlages eine eigene
Monroe-Doktrin aufgeſtellt, die es nun von allen anderen
Paktteilnehmern beſtätigen laſſen will. Es konnte ſich dieſen Schach
zug umſomehr leiſten, als das gerade der ſchwache Punkt der Ame
rikaner ſelbſt iſt denn die Waſhingtoner Regierung ging bei ihrem
Vorſchlag davon aus, daß ſie volle Handlungsfreiheit zum Krieg
führen auf dem amerikaniſchen Kontinent behalten würde nur
daß ſie Kanonenſchüſſe und Bombenabwürfe in Nikaraguag als
„Polizeiaktionen zum Schutze der amerikaniſchen Bürger“ bezeich
net

Der einzige Staat, der dem Kriegsächtungspakt wirklich
vorbehaltlos zugeſtimmt hat, iſt Deutſchland, deſſen
bloßer Hinweis auf die Pflichten und Rechte aus dem Völkerbunds
ſtatut eine Selbſtverſtändlichkeit war. Alle übrigen Mächte haben
ſich teils die franzöſiſche, teils die engliſche Auslegung zu eigen ge
macht. Viel bleibt demnach von dem urſprünglichen Paktgedanken
nicht übrig. Dennoch erklärt ſich die amerikaniſche Regierung für
höchſt befriedigt und ſie drängt auf Abſchluß! Offenbar befürchtet
ſie, daß eine längere Friſt neue Ueberlegungen und neue Vorbe
halte zur Folge haben könnte und daß dann die Republikaniſche
Partei vor der Präſidentenwahl im November anſtatt einen außen
politiſchen Renommiererfolg eine außenpolitiſche Blamage buchen
würde.

Der internationale Sozialismus ſteht dieſer ganzen An
gelegenheit kritiſch und ſkeptiſch gegenüber. Dennoch wird
er dafür eintreten müſſen, daß der Entwurf unterzeichnet wird.
Denn ein Scheitern der ganzen Aktion würde von den Nationaliſten
und Militariſten aller Länder als Vorwand für eine neue Rüſtungs
propaganda benutzt werden. Umgekehrt müſſen wir verlangen
daß der Kriegsächtungspakt zum Ausgangspunkt einer großzügigen
Abrüſtungs aktion gemacht werde. Mit Recht hat Lloyd
George dieſer Tage in einer Rede erklärt, daß ein Kriegsäch
kungspakt, dem nicht eine unverzügliche Abrüſtung folgen würde
eine bloße Farce bliebe. Gleichviel aus welchen Motiven der
Kriegsächtungspakt von Amerika inſzeniert würde Und gleichviel,
mit welchem Maß von Ehrlichkeit die übrigen Mächte ihm zuge

tſtimmt haben, es iſt das Intereſſe des Jnternationalen Proletariats



aus dieſer faulen Sache das beſtmögliche für den Frieden und für
die Abrüſtung herauszuholen.

Ein wichtiger Punkt bleibt zurzeit noch offen Welche Mächte
werden das Recht erhalten, dem Pakt beizutreten Amerika
ſcheint ſich mit dem Gedanken zu tragen, allen Mächten den Bei
kritt zu geſtatten. Schon im Laufe der Verhandlungen hat aber
England einen unmißverſtändlichen Einſpruch gegen eine Teilnahme
Sowjetrußlands erhoben. Amerika hat auf dieſen Einwand
nicht eindentig reagiert. Jn ihrer letzten Antwort ſtellt nun die
engliſche Regierung mit Befriedigung feſt, daß „alle Mitglie
der des Völkerbundes durch Zeichnung oder Beitritt Ver
kragsparteien werden ſollen. Sie hält alſo offenbar daran feſt, daß
Rußland nicht aufgefordert werden ſoll, dem Pakt beizutreten.
Wir glauben aber, daß es im Intereſſe des Weltfriedens liegt, wenn
gerade die Sowjetregierung eine Einladung zum Beitritt er
hält. Es wäre für die Moskauer Machthaber viel bequemer, wenn
ſie nicht eingeladen würden, denn dann könnten ſie nicht nur den
Antikriegspakt lächerlich machen, ſondern ihn ſogar als ein gegen
Rußland gerichtetes Manöver hinſtellen. Wenn ſie dagegen zum
Beitritt aufgefordert werden, dann müſſen ſie Farbe beken
nen. Lehnen ſie den Beitritt ab, dann vollenden ſie ihre moraliſche
Iſolierung und machen ſie ſich vor der ganzen Welt kriegeriſcher
Abſichten verdächtig. Die Vereinigten Staaten ſchwanken noch.
Obwohl ſie die ruſſiſche Sowjetregierung bisher nicht anerkannt
haben, neigen ſie dazu, ihr den Beitritt zu ermöglichen. Die
deutſche Diplomatie hat nun die Aufgabe, die engliſchen Wider
ſtände zu überwinden und den übrigen Mächten klar zu machen,
daß es unbedingt im Intereſſe des Friedens liegt, wenn gerade
Rußland aufgefordert wird, den Antikriegspakt zuſammen mit den
anderen Mächten zu unterzeichnen.

Keine Tariferhöhung.
Entſcheidung der Reichsregierung.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reichsregierung hat ſich am
Montag nochmals mit dem Antrag der Reichsbahn Geſellſchaft auf

Tariferhöhung befaßt. Sie iſt der Auffaſſung, daß die bis
her gegebenen Unterlagen nicht hinreichen, um die Notwendigkeit
einer Tariferhöhung darzutün. Sie würde es vorziehen, wenn
vor endgültiger Entſcheidung dieſer Frage, die ſo einſchneidend für
die geſamte Volkswirtſchaft iſt, die weitere Entwicklung der Reichs
bahn Einnahmen abgewartet würde.

Da jedoch die Reichsbahn Geſellſchaft die Frage für geklärt und
die alsbaldige Entſcheidung für geboten hält, erhebt dieReichsregie
rung keine Bedenken dagegen, daß die beſtehende Meinungsver
ſchiedenheit, ob und in welchem Ausmaße eine Tariferhöhung als
notwendig zu erachten iſt, ſchon jetzt dem im Reichsbahngeſetz vor
gehenden Reichsbahngericht unterbreitet wird.

Das auf Grund des Reichsbahngeſetzes vom 30. Auguſt 1924
s 44 eingeſetzte beſondere Gericht zur Entſcheidung von Streitfällen
zwiſchen der Reichsregierung und der Reichsbahngeſellſchaft wird
beim Reichsgericht gebildet. Es beſteht aus dem ſtändigen (auf
s Jahre ernannten) Vorſitzenden und zwei Beiſitzer, die für jeden
Streitfall auf Vorſchlag der Parteien vom Reichsgerichtspräſiden
ten beſtellt werden.

Die von Kameke.
geudells Freunde fliegen wieder hinaus.

Der Leiter der Verfaſſungsabteilung im Reichsminiſterium des
Jnnern, Miniſterialdirektor v. Kameke, hat am Sonnabend
einen längeren Urlaub angetreten, von dem er nicht mehr in das
Rote Haus am Platz der Republik zurückkehren wird. Kameke
wurde ſeinerzeit, als Keudells glorreiche Amtszeit begann, wegen
ſeiner deutſchnationalen und monarchiſtiſchen Geſinnung
ausgerechnet in der Verfaſſungsabteilung des Reichsinnenminiſte
riums berufen und an Stelle des verdienten Miniſterialdirektors
Brecht geſetzt. Dort hat er ſich echt deutſchnational benom
men. Jetzt hat auch das aufgehört.

Ein Familientag der Kameke,
der Ende der vergangenen Woche in Berlin ſtattfand, hat es im
Einverſtändnis mit dem bisherigen Leiter der Verfaſſungsabteilung
im Reichsminiſterium des Innern für angebracht gehalten, an den
Flüchtling in Dovorn folgendes Huldigungstelegramm zu richten

Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer Wilhelm,

Haus Doorn.
Vor 500 Jahren wurden uns unſere alten noch heute in

unſerem Beſitz befindlichen Lehnsgüter Kratzig und Varchmins
hagen zum erſtenmal vom Landesherrn beſtätigt. Wir gedenken

bei dieſem Anlaß alleruntertänigſt in unverbrüchlicher
Treue unſeres Königs und Herrn, in dem Bewußtſein,
daß der preußiſche Adel groß geworden iſt durch ſeine großen
Könige

Der von Kamekeſche Familientag.
ER hat natürlich auf dieſes Telegramm in der JHM eigenen

Art geantwortet, nämlich ſoDie Mir vom Kamekeſchen Familientage geſandten Grüße

haben Mich gefreut. Jch danke dafür. Jn fünf Jahrhunderten
brandenburgiſchpreußiſcher Geſchichte haben die Kamekes viele
hervorragende und bewährte Diener dem Königshauſe ge
ſtellt. Jch freue Mich, daß in der Familie das Bewußtſein
lebendig erhalten wird, wie der preußiſche Adel durch ſeine
Könige groß geworden iſt, und gebe Mich der Erwartung hin,
daß ſolches Bewußtſein ſich auch in die Pflicht
umſetzt, für Mich und Mein Haus allezeit un
erſchrocken einzutreten. (gez.) Wilhelm R.
Worauf Severing den Kameke, der auf die republikaniſche

Verfaſſung aufpaſſen ſoll und Telegramme nach dem Holzhacker in
Doorn ſendet, beim Kragen nahm und hinausſchmiß.

Ueber Lambach, ob er in der Deutſchnationalen Partei bleiben
ſoll oder nicht, ſollte ſchon geſtern abend entſchieden werden. Die
Sitzung des Landesvorſtandes Potsdam II, zu dem Lambach ge
hört, wurde aber vertagt und ſo ſoll heute abend die Entſcheidung
fallen Lambachs Freunde ſind der Meinung, das er hinausgewor
fen wird. Wir glauben nicht daran, daß die Partei halb und halb

ſo viel Mut aufbringen wird.
Die littauiſche Regierung hat neuerdings ihre bisherigen Ver

ordnungen gegen die ſozialdemokratiſchen Parteiorganiſationen
weſentlich verſchärft. Alle Provinzabteilungen der Partei ſind be
reits aufgelöſt worden. Verſammlungen und Vorträge werden
ſyſtematiſch verboten und die Organiſationsarbeiten unterdrückt.

Der elſäſſiſche Abgeordnete Dr. Ricklin iſt am Montag be
gnadigt und aus der Haft entlaſſen worden.

Spanien will eine Kreditbank zur Förderung de Außenhandels
mit 150 Millionen Peſeten errichten. Sie ſoll im Ausland, beſon
ders in Südamerika, Filialen unterhalten. Auch eine Ausfuhr
Kreditverſicherung ſoll geſchaffen werden.

Der neue VReichswirtſchaftsrat.
Wie werden die Gewerkſchaften im endgültigen Reichswirtſchaftsrat vertreten ſein?

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat dem Reichstag den Entwurf
eines Geſetzes über den Reichswirtſchaftsrat zugeleitet, nachdem im
Laufe der letzten drei Jahre wiederholt vergeblich der Verſuch ge
macht worden iſt, den vorläufigen Reichswirtſchaftsrat in einen
endgültigen Reichswirtſchaftsrat überzuleiten. Ob das Ziel mit
dem vorliegenden Entwurf erreicht wird, iſt fraglich, weil eine
Reihe von äußerſt wichtigen Fragen, die unter den Artikel 165 der
Reichsverfaſſung fallen (der von der Demokratiſierung der Wirt
ſchaft handelt), durchaus ungeklärt ſind. Dahin gehört u. E. die
Frage der Betkeiligung der Arbeilnehmerſchaft an den Induſtrie
und Handelskammern und die Umgeſtaltung bzw. Ueberkragung der
Geſetzgebung über die Wirtſchaftskammern auf das Reich. An
dererſeits kann dem Entwurf beſcheinigt werden, daß er bemüht
iſt, die im Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat gemachten Erfahrungen
möglichſt auszunutzen.

Der Geſetzentwurf überweiſt dem Reichswirtſchaftsrat folgende
Aufgaben: Er hat wirtſchafts und ſozialpolitiſche Geſetzentwürfe
zu begutachten, kann aber auch wirtſchaftspolitiſche und ſozial
politiſche Maßnahmen an re gen und nimmt auf Verlangen oder
mit Zuſtimmung der Reichsregierung wirtſchaftliche und ſoziale
Erhebungen vor. Die Reichsregierung kann den Reichswirt
ſchaftsrat auch um die Erſtattung von Gutachten über wirtſchafts
politiſche und ſozialpolitiſche Maßnahmen erſuchen. Ferner ſoll
der Reichswirtſchaftsrat bei der Vorbereitung von Geſetzentwürfen
zur weiteren Ausführung des Artikels 165 der Reichsverfaſſung
mitwirken. Von beſonderer Bedeutung iſt bei der neuen Formu
lierung, daß dem Reichswirtſchaftsrat weitgehendſte Jni
tiative hinſichtlich der Anregung wirtſchaftspolitiſcher und ſozial
politiſcher Maßnahmen zugeſtanden wird. Ebenſo wichtig iſt die
andere, ihm in der Formulierung zugewieſene Aufgabe, die gewiſ
ſermaßen eine ſtändige Engquete vorſieht. Die Erweiterung
des Aufgabenkreiſes muß ſelbſtverſtändlich die Bedeutung des
Reichswirtſchaftsrates für unſere ganze wirtſchafts und ſozialpoli
tiſche Geſetzgebung ſteigern. Deshalb iſt es von beſonderem Inter
eſſe, wie die Gewerkſchaften im neuen Reichswirtkſchaftsrak vertre
ten ſind.

Laut S 2 des Geſetzentwurfes ſoll der künftige Reichswirtſchafts
rat aus 151 ſtändigen Mitgliedern beſtehen. Daneben
können für einzelne Sitzungen oder Verhandlungsgegenſtände

Die Anſchluß Kundg

nichtſtändige ſtimmberechtigte MiMaßgabe eines Ausführungsgeſetzes einbernſen werden nag

Die Verordnung über den Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat pom
Mat 1020 ſehte die Mitglieder dieſer Körperſchaft auf 326 un

glieder feſt, obwohl die Reichsregierung anfänglich die Mitglieder
zahl auf rund 100 veſchränken wollte. Das Vollparlament von
326 Mitgliedern konnte aber keine Bedeutung erlangen, weil ſich
die Arbeit des Reichswirtſchaftsrates in der Hauptſache in den
drei Ausſchüfſen, dem wirtſchafts dem finanz und dem
ſozialpolitiſchen Ausſchuß, abwickelt. Unter Einfluß der Sparmaß
nahmen im Jahre 1923 wurde zwiſchen der Reichsregierung und
dem Vorſtand des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates vereinbart,
die Vollverſammlung nur nach Fühlungnahme mit der Reichsregie
rung einzuberufen. Damit treten in Wirklichkeit die drei genann
ten Hauptausſchüſſe an die Stelle der Vollverſammlung und ſomit
reduzierte ſich die Zahl der Mitglieder von 326 auf 110.

Der Entwurf nimmt alſo eine Erhöhung um A Mitglieder vor.
Von den vorgeſehenen 151 ſtändigen Mitgliedern müſſen je G Ver
treter der Unternehmer und Vertreter der Arbeiterſchaft ſein
Arbeitnehmervertreter ſind gemeinſchaftlich von dem Allgemei
Deutſchen Gewerkſchaftsbund, dem Allgemeinen freien Angeſtell en

bund, dem Geſamtverband der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſch
lands, dem Geſamtverband deutſcher AngeſtelltenGewerkſchaften
und dem Gewerkſchaftsring deutſcher Arbeiter Angeſtellten und
Beamtenverbände (mit Ausnahme ſeiner Beamtengruppe) zu be
nennen. Unter ihnen müſſen ſich in angemeſſener Zahl Vertre
ter der Angeſtellten befinden und unter den Vertretern der
Angeſtellten zum mindeſten je ein Vertreter der Angeſtellten der
Landwirtſchaft und der Forſtwirtſchaft. Unter den Vertretern der
Arbeiter ſind acht Vertreter der Arbeiter der Land und Forſtwirt
ſchaft und ein Vertreter der Heimarbeiter vorgeſehen.

Wichtig ſind auch die Beſtimmungen für die Ergänzung des
Reichswirtſchaftsrates durch n ich t ſtändige Mitglieder. Es
wird ſich dabei in der Regel um Perſönlichkeiten handeln, die von
den großen Wirtſchafts bzw. Gewerkſchaftsver-
bänden vorgeſchlagen werden. Im Geſetzentwurf werden dieſe
Verbände näher bezeichnet. Es kommen nur ſolche Verbände in
Frage, „die in einer beim Reichswirtſchaftsrat geführten Liſte ver
zeichnet ſind und im Einzelfalle auf Vorſchlag der einzelnen Ab
tkeilungen vom Vorſtand des Reichswirtſchaftsrates zur Benennung

aufgefordert werden.

e e Be t e
Zwei Reden im Wiener Rathaus, die in Paris nicht gefallen.

Has Wiener Rathaus

Jn der vergangenen Woche ſind in Wien deutſche Sänger aus
aller Welt zuſammengekommen. Darunter viele Taufende aus
Nord und Südamerika und aus allen Erdteilen. Man kann nicht
ſagen, daß dieſe Demonſtration in Wien irgendwie parteipolitiſchen
Zwecken diente. Doch war ſie eine ſtarke deutſche Kundgebung, bei
der natürlich auch der Anſchlußgedanke des gegenwärtig lebens
Unfähigen Oeſterreich eine Rolle ſpielte. Obgleich es ſich hier um
eine bürgerliche Veranſtaltung handelte, nahmen auch Vertreter der

ſozialdemokratiſchen Partei daran teil. Löbe und Severing,
die zwei ausgeprägteſten Repräſentanten der deutſchen Arbeiterbe
wegung, waren in Wien und die ſozialdemokratiſche
Wiener Stadtverwaltuhg hat die Sänger freundlich
empfangen und tapfere Worte auch für die Einigung aller deut
ſchen Stämme, wie ſie ſchon in der deutſchen Reichsverfaſſung er
ſtrebt wird, gefunden. Es iſt weſentlich dieſe Tatſache hervorzu
heben, denn die bürgerliche Regierung Oeſterreichs ſteht dem An
ſchlußgedanken nicht gerade freundlich gegenüber. Insbeſondere
der Staatskanzler Seipel hat ſeine gegenteilige Anſicht bei vielen
Gelegenheiten nicht verleugnet.

Nun haben zwei Reden, die am Sonntag beim Empfang der
Sänger im Wiener Rathauſe gehalten wurden, in Frankreich An
ſtoß erregt. Zunächſt die Rede des

Bürgermeiſters Seitz,

der ausführte: Dieſes Feſt wird uns immer in Erinnerung bleiben
als eine Kundgebung der Verbundenheit aller Deutſchen. Dafür
danke ich im Namen Wiens, der alten deutſchen Stadt an der Do
nau. Grüßen Sie unſere Brüder im Reich und ſagen Sie ihnen,
daß hier ein Volk lebt, das ſich e in s fühlt mit den deutſchen Stam
mesbrüdern. Wien wird deutſch bleiben und ſeine Sendung
erfüllen. (Stürmiſcher Beifall.)

Nach Ausführungen des Präſidenten Liſt, der für die Aufnahme

in Wien dankte, ſprach

Reichskagspräſident Löbe,

Vorſitzender des Oeſterreichiſch- deutſchen Volksbundes, zuerſt von
dem ungeheuren Eindruck, den der Feſtzug auf ihn gemacht habe.
Dieſer Tag ſei zur größten Anſchlußkundgebung und Einheits
kundgebung der Deutſchen geworden, die die Welt je geſehen habe.
Wir waren nicht in einem fremden Land, und wir kamen nicht aus

fremden Land. Weil wir ein Volk ſind und eine Nation, wollen
wir auch e in Staat ſein. (Stürmiſcher Beifall.) Kann man auf
die Dauer einem Siebzig Millionen Volk verbieten, was jedem
anderen Volk erlaubt wird? Ebenſowenig wie die italien e

Einigung oder die Einigung der jugoflawiſchen Völker verhin
dert werden konnte, wird man verhindern können, daß das deutſche
Volk ſich das Selbſtbeſtimmungsrecht erringt. Herr Beneſch und
Herr Marinkowitſch, wenn Sie dem deutſchen Volke das Recht be
ſtreiten, dann ſagen wir Jhnen: Sie vernichten damit die Magna
Charta Jhrer eigenen nationalen Entſtehung! (Stürmiſcher
Beifall.)

Ueber dieſe beiden Reden ſind die Pariſer Blätker ganz aus dem
Häuschen. Selbſt ſonſt leidlich vernünftige Zeitungen, wie das
„Oeuvre“, leiſten ſich die Geſchmackloſigkeit, den deutſchen Sozia
liſten vorzuwerfen, daß ſie nationaliſtiſcher ſeien als die Deutſch
nationalen, und daß die Franzoſen deshalb die Deutſchnationalen
den Sozialiſten vorzögen. Schlimmer tobt noch die nationaliſtiſche
Hetzpreſſe vom Schlage des Gaulois“, welcher erklärt, daß ſich
unter dem ſozialdemokratiſchen
geändert habe, und daß die Deutſchen wohl demnächſt auch Elſaß

Lothringen zurückverlangen würden.
Das ſind Ausführungen, die jeder Logik entbehren. Wenn das

Wort von der „Selbſtbeſtimmung der Nationen“ im Verſailler
Vertrage keine Phraſe ſein ſoll, ſo kann man ernſtlich auch gegen
die Selbſtbeſtimmung der Deutſchen und Oeſterreicher nichts ein
wenden. Schließlich aber iſt es Sache der Franzoſen, wie ſie ſich

mit dieſem Problem abfinden wollen.
Eharakteriſtiſcher iſt ſchon, daß die Reden von Seitz und Löbe

auch in der ganzen bürgerlichen Preſſe mit Ausnahme
einiger demokratiſcher Organe unterſchlagen werden In ein
zelnen Hugenberg Blättern lieſt man ſogar, daß die Sozial
demokratie die einzige Gegnerin der Anſchluß
bewegung“ ſei.

Nachdem man erſt ſo verleumdet hat, kann man doch dann
nicht gut am anderen Tage dem Sozialdemokraten Löbe ein Wort
der Anerkennung gönnen. Das „Nationale“ haben doch die
Deutſchnationalen allein gepachtet; wie kann da ſo ein „Marriſt
es wagen, einen viel ech ter en nationalen Ton anzuſchlagen!“

Die

ebung in Wien.

Reichskanzler Müller auch nichts



Die Tragödie im Eiſe.
Nobile.

So große Kerle gingen tot.
Gott weiß, was fern in höchſter Not
Noch heute kämpft, vom Eis umklammert,
Für dieſes Großmaul, das jetzt jammert
Um ſeinen angequetſchten Zeh.
Wann hat ein Captain je in See
Als Erſter ſeine Crew verlaffen?!
Dem möcht ich in die Kiemen faſſen!
Ach daß ſie den gerettet haben!
Er müßte tief ins Eis gegraben
Mit einem Lorbeerſtock im Hintern,
Solang die Welt ſteht, überwintern.
Verflucht, ich kann nicht richtig beten,
Doch hab' ich eine ſolche Wut.
Gott ſei zu Amundſen recht gut.
Und wenn mir Nobile begegnet,
Will ich ihm das Gedärm zerkneten
Und ihn und ſein ihm teures Leben
An andre Fäuſte weitergeben,
So, daß er Luft und Waſſer ſegnet.

Joachim Ringelnatz im „Simpliciſſimus“.

Muſſolini verbietet die Kritik an Nobile.
Rom, 24. Juli. (EF.) Muſſolini hat in der italieniſchen

Kammer eine lange Rede über die innere und äußere Politik ge
halten. Er iſt in ihrem Verlauf auch auf den Nordpolflug der
„Jtalia“ zu ſprechen gekommen und hat dann kräftig auf alle die
geſchimpft, die die Expedition Nobile beim rechten Namen nennen
und die ſeinen Propagandahelden als das kennzeichnen, was er iſt.
Wie ſehr auch Muſſolini das Licht der Oeffentlichkeit ſcheut, geht aus
dem einen Satz hervor. „Jeder Verſuch, von welcher Seite er auch
kommen möge, vor Abſchluß der Nachforſchungen nach den übrigen
Verſchollenen eine Unterſuchung in die Wege zu leiten, die nur
ſeitens der italieniſchen Behörden erfolgen könne, werde als
ſtrikte Beleidigung zurückgewieſen werden.“ Alle Kritiker Nobiles
ſind für Muſſolini „ohne eine Spur von Schamgefühl“ und betrei
ben eine defaitiſtiſches Handwerk.“

Müuſſolini ſchimpft, aber auch die klreigſten Redewendungen
können die Nobileblamage des Faſchismus nicht aus der Welt
ſchaffen.

Wie die „Jtalia“ abſtürzte.
Der däniſche Ballonſachverſtändige und Sportsmann Grebs

äußerte einem Kopenhagener Blatt gegenüber, daß die „Jtalia“ nach
dem Abreißen der Gondel wahrſcheinlich einen ſehr ſtarken Auf
trieb erhalten hat und ſchnell etwa bis zu einer Höhe von 1500 m
aufgeſtiegen iſt. Jn dieſer Höhe müßte der Ballon ſeine Gleichge
wichtsgrenze erreicht und mit einer Geſchwindigkeit von 10 bis 12
Metern in der Sekunde wieder abgeſtürzt ſein. Die „Jtalia“ hätte
ſich nach dem erſten Unfall höchſtens 1 bis 2 Stunden in der Luft
halten können. Bei dem zweiten Abſturz wären wahrſcheinlich die
Leute der Beſatzung auf das Eis geſchleudert worden. Danach hätte
ſich die „Jtalia“ vielleicht noch einmal erhoben und ihre Fahrt in
mehreren Sprüngen über das Eis fortgeſetzt. In dieſem Falle ſei
es nicht undenkbar, daß die Beſatzung in mehreren Gruppen aus
dem Luftſchiff auf das Eis geſchleudert wurde und vielleicht mehrere
Kilometer voneinander getrennt auf dem Eiſe war. Die größte
Wahrſcheinlichkeit ſpreche allerdings dafür, daß die Mannſchaft
bei dem zweiten Abſturz der Jtalig getötet worden ſei.

Menſchenfreſſer im Polareis?
Der Sonderkorreſpondent eines Moskauer Blattes äußert ſich am

Montag über die Rettung der Viglieri-MalmgreenGruppe, daß
man Malmgreen zurückließ, nachdem man ihn faſt entkleidet und
ihm ſämtliche Lebensmittel weggenommen hätte. Während man
Morino ungenügend bekleidet und nur mit Socken an den Füßen
vorfand, ſoll Zappi 3 Paar Pelzſchuhe und 3 Anzüge darunter
auch den von Malmgreen, angehabt haben. Zappi wollte
angeblich nach dem Bericht des ruſſiſchen Korreſpondenten den Tod
ſeines Kameraden Marino abwarten, um ſich dann von deſſen Leiche
zu nähren. Der Arzt an Bord der „Kraſſin“ halte es für ausge
ſchloſſen, daß Zappi 13 Tage gehungert habe. Seine Feſtſtellun
gen hätten ergeben, daß er höchſtens 5 Tage keine Nahrung zu ſich
genommen habe. Alle dieſe Momente laſſen nach der Anſicht des
ruſſiſchen Korreſpondenten die verſchiedenſten Vermutungen über
den tragiſchen Tod Malmgreens offen.

Eine Kindesentführung.
Aus krankhafter Mutterliebe.

Am letzten Freitag wurde in Berlin der dreijährige Sohn
eines Gaſtwirts entführt. Das dreijährige Kind iſt der Sohn
Heinz eines ehemaligen Schupobeamten Nicolai, der jetzt in der
Genterſtraße eine Gaſtwirtſchaft unterhält. In ſeinem Lokal ver
kehrte ſeit einiger Zeit eine junge Frau. Sie bat eines Tages die
Mutter des Knaben mit dem Kinde ſpazieren gehen zu dürfen
Die Mutter entſprach dieſem Wunſche. Der Berliner Kriminal
poligei iſt e am Montag abend gelungen, die Entführerin zu ver
haften Die Enführerin iſt eine 27 Jahre alte Lina Karow,
die wahrſcheinlich unter dem Zwang eines krankhaften Mutter
riebes gehandelt hat. Ein Gaſtwirt in der Veteranenſtraße in
Berlin las einen Zeitungsbericht über die Entführung des Kindes.
In dieſem Augenblick fiel ihm ein, daß er wenige Minuten zuvor
eine Frau mit einem dreijährigen Kinde geſehen hatte, die für
ſich ein Glas Bier und für das Kind ein Glas Limonade beſtellt
hatte. Da die Beſchreibung von dem entführten Kinde genau auf
d re paßte, der eben in ſeiner Gaſtwirtſchaft geweſen war
e er ſofort auf die Straße und ſah noch, wie beide im Hauſe
Veteranenſtraße 28 verſchwanden. Das Haus Verteranenſtraße 28
wurde nun gründlich von den Beamten nachgeſucht, nachdem der
Vorfall der Kriminalpolizei gemeldet war. Dabei ſtieß man in der
Wohnung der Arbeiterin Güther im zweiten Stockwerk des Hinter
hauſes auf den kleinen Heinz, der ganz vergnügt auf dem Fuß-
boden der Küche ſpielte Die Entführerin hielt ſich in einem Neben
zimmer auf und wurde ſofort in Haft genommen. Das Kind wurde
den Eltern zugeführt. Bei ihrem erſten Verhör auf dem Polizei
präſidium gab die Verhaftete, Lina Karow, an, daß ſie das Kind
nicht habe entführen wollen, ſondern, daß ſie ſich bei ihremSpazier
gange mit dem Kleinen verſpätet habe und nun nicht die Vorwürfe
der Eltern habe über ſich ergehen laſſen wollen. Dieſe Erklärung
erſcheint ziemlich un wahrſcheinlich. Bewohner des Hauſes Vete
ranenſtraße geben an, daß Lina Karow am Sonntag vormittag in
der Wohnung der Frau Güther erſchienen war und dort das Kind
abgegeben habe. Lina Karow war mit dem verſtorbenen Sohn Paul
der Arbeiterin Güther lange Jahre verlobt.

293 Häuſer verbrannt. Jn einem Hauſe des polniſchen Städt
chens Brodownik entſtand infolge eines Ofendefekts ein Groß
feuer. Der Wind übertrug die Flammen in ſo raſender Geſchwin
digkeit auf die Nachbarhäuſer, daß an Rettungsarbeiten nicht zu
denken war. Das Feuer breitete ſich immer mehr aus, ſodaß ſchließ
lich 293 Häuſer den Flammen zum Opfer fielen

Der Arbeitgeber als Betrüger. Ein Berliner Kaufmann hatte
längere Zeit ſeinen Angeſtellten die Beiträge in Höhe von 2000
Mark für die Krankenverſicherung einbehalten, ohne ſie an die
Ortskrankenkaſſe abzuführen. Der Kaufmann, der ſich deshalb vor
dem Gericht zu verantworten hatte, entſchuldigte ſich mit ſeiner
ſchlechten Vermögenslage und behauptete, er ſei mit der Ortskran
kenkaſſe übereingekommen, die rückſtändigen Beiträge in Raten ab
zuzählen. Bis heute iſt aber der Angeklagte jede Rate ſchuldig ge
blieben. Der Oberamtsanwalt wies daraufhin, daß es gelte, die
Arbeitnehmer vor ſolchen Arbeitgebern zu ſchützen Er beontragkte
deshalb eine dreimonatige Gefängnisſtrafe wegen Vergehet- gegen
den S 538 der Reichsverſicherungsordnung. Das Gericht ſchloß ſich
dieſem Antrag an, gab jedoch eine dreijährige Bewährungsfrift,
die davon abhängig gemacht wurde, daß der Angeklagte die rück
ſtändigen Beiträge innerhalb eines Jahres an die Ortskrankenkaſſe

abführt. SEin Revolverheld. Am Sonntag nachmittag kam es während
eines Arbeiterfeſtes in dem Ort Kapfenberg in der Steiermark zu
einem blutigen Zwiſchenfall. Ein Heimwehrmann er
ſchien auf dem Feſtplatz mit dem Heimwehrabzeichen und benahm
ſich ſehr provozierend. Er wurde aufgefordert, ſein Verhalten zu
ändern und das Abzeichen zu entfernen. Daraufhin zog er einen
Revolver und ſchoß blindlings in die Feſtmenge hinein. Zwei unbe
teiligte Frauen wurden verletzt. Die eine erhielt einen Schuß in
die Schulter, die andere einen Schuß in die Lunge. Beide mußten
ins Krankenhaus geſchafft werden. Der Täter wurde verhaftet,
ſpäter aber wieder in ſche geſetzt.

Todesſturz eines Rennfahrers. Derr der durch ſeine Fahrt nach Kairo bekannt gewor
den iſt, erlitt bei einem Zuſammenſtoß mit einer Radfahrerin in
der Nähe von Leipzig einen Schädelbruch. Er erlag ſeinen
ſchweren Verletzungen bereits auf dem Wege zum Krankenhaus
Die Radlerin, die ebenfalls einen Schaädelbruch erlitt, dürfte mit dem

Leben davonkomen.

Motorradrennfahrer Alfred

Ein Flieger als Touriſtenretter.

e

Der franzöſiſche Pilot Thoret
erblickte beim Ueberfliegen des Mont Blanc einen Bergſteiger in
Not. Er glarmierte eine Rettungspatrouille und flog dann wieder
zu dem Verunglückten zurück. Auf die Tragflächen ſeines Apparates
hatte er folgende Worte malen laſſen: „Rühren Sie ſich nicht
vom Platze, Hilfe kommt“. Die Rettungskolonne fand dann auch
den Bergſteiger, ebenſo ſeinen abgeſtürzten Kameraden

Streikende Rechtsanwälte. Die ägyptiſchen Rechtsanwälte wer
den am Dienstag durch einen dreitägigen Proteſtſtreik „gegen die
geſetzliche Aufhebung der Verfaſſung“ ihren Unwillen mit der ver
faſſungswidrigen Maßnahme des Königs zum Ausdruck bringen.
Die Regierung hat bereits Gegenmaßnahmen ergriffen und den
Richter „befohlen“, die angeſetzten Gerichtstermine durchzuführen.

Auto und Straßenbahn Zuſammenſtoß. Jn Berlin hat ſich
in der Nacht zum Dienstag in der Wallſtraße, an der Ecke der
Wilmersdorferſträße ein ſchweres Unglück ereignet. Ein Privat
kraftwagen, in dem ſich drei Perſonen befanden, wollte die Wil
mersdorferſtraße kurz vor einem Straßenbahnwagen kreuzen. Der
Straßenbahnführer bremſte ſcharf, wodurch der Wagen aus den
Schienen ſprang, ſich quer ſtellte und in ein Schaufenſter fuhr.
Das Privatauto fuhr mit voller Wucht auf den Straßenbahnwagen
und die Jnſaſſen wurden ſämtlich ſo ſchwer verletzt, daß ſie von der
Feuerwehr fortgeſchafft werden mußten.

Erkrankung des Sängers Battiſtini.

Mattia Battiſtini,
der weltberühmte italieniſche Bariton iſt bedenklich erkrankt. Der
große Sänger, der ſeit einem halben Jahrhundert ein Stolz des
Opern und Konzertlebens iſt, ſteht im 73. Lebensjahre. Noch vor
kurzem hat er mit ungebrochener Stimme die Schar ſeiner An
hänger zum begeiſterten Beifall gebracht.

Generalkonſul Heinrich Brückmann
wurde zum Vorſitzenden des neugegründeten deutſchen Tonfilm
ſyndikats gewählt. Das Syndikat umfaßt alle Unternehmungen
die ſich mit der Aufnahme von Tonbildfilmen oder von Apparaten
zur Herſtellung von Tonbildfilmen beſchäftigen. Das Problem des
ſprechenden Films wurde von mehreren Erfindern gelöſt. Dern
gemäß ſind auch mehrere Geſellſchaften zur Ausbeutung der Erfin
dung gegründet worden. Die Zuſammenfaſſung dieſer Unterneh
mungen dürfte ſchneller zum Erfolg und zur profitablen Ausbeu
tung führen als die gegenſeitige Bekämpfung

Der Kapellmeiſter der ſchwarzen Exzellenz. Der zurzeit in Eu
ropa weilende Maharadſcha von Patiala hat den Berliner Kapell
meiſter Guſtav Gottſchalk, der kürzlich im Lunapark in einem Mu
ſik-Wettſtreit obſiegte, bitten laſſen, die Leitung ſeiner Hof und
Militärkapelle zu übernehmen. Dieſe Kapelle, der bisher ebenfalls
ein inzwiſchen verſtorbener deutſcher Kapellmeiſter vorſtand, be
ſteht zur Zeit aus 60 Jndern. Sie ſoll in Zukunft durch 60 ehe
malige deutſche Militärmuſiker ergängt werden. Der deutſche Ka
pellmeiſter hat die Abſicht, der an ihn ergangenen Aufforderung
zu entſprechen. Jedes Mitglied ſeiner Kapelle ſoll frei Unterkunft,
freie Verpflegung, Dienerſchaft und 100 Mark monatlich erhalten.
Der Kapellmeiſter ſelbſt ſoll eine Monatsgage von 3000 Mark be
ziehen. Außerdem ſind ihm eine Villa und einige Reittiere in
Ausſicht geſtellt worden.

In 23 Tagen um die Erde. Der Flieger Captain Charle
B. D. Collyer und John Henry Mears ſind auf dem Flugplatz von
Long Jsland von ihrer Reiſe um die Welt wieder eingetroffen. Sie
haben die Fahrt um den Erdball in genau 23 Tagen 15 Stunden
und 8 Sekunden zurückgelegt und hiermit einen neuen Weltrekord
aufgeſtellt. Collyer und Mears hatten ihre Reiſe mit einem von
Newyork nach Cherbourg abgegangenen Ozeandampfer begonnen.
Jn Cherbourg trafen ſie nach ſechstägiger Fahrt ein, beſtiegen dort
ein Flugzeug und durchflogen mit dieſem ganz Europa und Aſien
bis nach Tokio, wo ſie nach weiteren ſechs Tagen eintrafen. Mit
der „Empreß of Ruſſia“ verließen ſie Tokio auf dem Wege nach
Victoria (Britiſch-Columbien). Von dort ſtiegen ſie am vergange
nen Sonnabend morgen zu dem letzten Teil ihrer Reiſe auf. Zur
Wiederauffüllung des Benzinvorrats landeten ſie unterwegs in
Spokane, Minnegapolis, Chicago und Cleveland. 15 Tage entfallen
auf Schiffsfahrten und 8 Tage auf die Luftreife. Der letzte Re

kord iſt hiermit um 41 Tage unterboten worden.
200 Menſchen in Seenot. Der engliſche Dampfer „City of Yo

kohama“ iſt mitten im Jndiſchen Ozean in Seenot geraten. Wie
der „Sunday Expreß“ aus Colombo meldet, beſteht wenig Ausſicht,

daß den 200 Paſſagieren Hilfe gebracht werden kann. Zur Zeit be
finden ſich keine Dampfer in der Nähe der Unfallſtelle. Der heute
in Colombo eintreffende Dampfer „Catuna“ werde ſofort zur
Hilfeleiſtung entſandt werden, könne aber die „City of Yokohama“
erſt in etwa einer Woche erreichen.

Unkerſchlagungen im Fleiſchladen. Jn einer Groß Schlächterei
in der Wilmersdorferſtr. in Charlottenburg ſind umfang
reiche Unterſchlagungen aufgedeckt, deren Höhe mindeſtens 20 000
Mark beträgt. Der Täter iſt der Schlächtergeſelle Paul Strohbach.
Er war in dem Laden in der Wilmersdorferſtraße, in dem etwa 30
Leute beſchäftigt ſind, erſter Geſelle am Fleiſchverkaufsſtand und
führte auch die Tageskaſſe. Da er feit Jahren bei der Firma kätig
war, wurde ihm großes Vertrauen entgegengebracht und es ſchien
auch bei den allabendlichen Abrechnungen alles in Ordnung zu ſein.
Es fiel aber ſchließlich doch auf, daß Strobach immer im Beſitze
größerer Geldſummen war und die Rennbahnen ſehr eifrig be
ſuchte. Als er dann mit Bankbüchern renomierte, die er ſeinen
Kollegen zeigte, ließ die Firma ihn durch eine Vertrauensperſon
überwachen. Jetzt wurde entdeckt, daß er beim Kaſſieren ſtets einen
Schein aus der Kaſſe herausnahm, ihn zuſammenfältete und dann
in ſeiner Taſche verſchwinden ließ. Als ſich dieſer. Vorfall am
Montag nachmittag wiederholte, ließ die Firma einen Kriminalbe
amten rufen. Strobach, der jetzt anſcheinend bemerkt hatte, daß er
beobachtet wurde, ging auf die Tiolette und verſteckte das Geld
Nachdem er dort von der Polizei gefunden wurde nahm man ihn
feſt. Bei ſeiner Vernehmung geſtand er, käglich Beträge von 30
bis 50 Mark an ſich genommen zu haben. Er gibt zu, im Ganzen
5000 Mark entwendet zu haben. Ein großer Teil der unterſchlaäge
nen Summe iſt ſichergeſtellt, da er das Geld an Bekannte und
Kollegen verliehen hatte. Auch die Bankbücher über mehrere Tau
ſend Mark Guthaben ſind beſchlägnahmt worden.

60 Perſonen im Rhein erkrunken. Bei der Vermißtenzenkrale
in Köln ſind in den erſten 17 Tagen dieſes Monats allein aus Köln
90 Vermißte gemeldet worden. Weiter wurden 118 Vermißte aus
der übrigen Rheinprovinz und 178 aus dem übrigen Reichsgebiet
gemeldet. Es gelang, 83 der Vermißten als tot feſtzuſtellen. Von
dieſen 83 Perſonen waren 60 im Rhein ertrunken.

58 mal zum Tode verurkeilt. Jn Valjeve in Südſlawien
wurde unlängſt einem Banditen der Prozeß gemacht, der eine
ganze Anzahl von Räubereien und Mordtaten auf ſeinem Konto
hatte. Jedes dieſer Verbrechen wurde einzeln verhandelt und als
nach Schluß der Verfahren der Gerichtshof die Geſamtrechnung auf
ſtellke, ergab es ſich, daß der Bandit zu insgeſamt 760 Jahren
Zuchthaus und außerdem auch noch zweimal zum Tode verurteilt
worden war. Das erſchien dem biederen Straßenräuber denn doch
etwas reichlich und er legte beim Kaſſationshofe zu Belgrad Be
rufung ein. Er hatte auch in der Hinſicht vollen Erfolg, denn die

Zahl ſeiner Zuchthausjahre wurde auf 120 herabgeſetzt. Dafür er
hielt er aber 58 Todesurteile an Stelle von zweien.

Die größte Orgel der Welt beſaß bisher die St. Michaeliskirche
in Hamburg. Sie wird um 30 Stimmen übertroffen durch eine
neue Orgel, die ſoeben im Dom zu Paſfau eingeweiht wurde
Dieſes Wunderwerk der Technik beſteht aus fünf Orgeln, die alle
miteinander verbunden ſind und von einem Spieltiſch aus geſpielt
werden können. Sie enthält 16 000 Pfeifen, hat fünf Manuale und
208 Regiſter.



Heute iröh 722 Uhr entschlief sanft
nach langem Leiden, unser lieber, guter
Vater, Schwieger- und Grobvater, der
frühere Lederzurichter

Heinrich Kühne
im Alter von 82 Jahren.

Dies zeigen allen Freunden and
Bekannten hiermit an

Halberstadt, den 24. Juli 1928
Oehsenkopfstr. 4

Die trauernden Kinder
und Kindeskinder.

Hie Beerdigung findet am kreitag,
nachmittags 392 Uhr von der Friedhofs-

Kapelle aus statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden beim Heim-
gang unserer lieben, guten Entschlafenen
sagen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank.
Herrn Pfarrer Sehulz besonderen Dank
für die trostreichen Worte.

Halberstadt, den 24. Jali 1928.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Gustav Bauch und Frau.

Aufhebung einer Straßenſperrung
Die angeordnete Sperrung der Straße „Neuen-

dorf vom Marſchlingerhof bis Bornſtraße wird
aufgehoben.

Quedlinburg, den 21, Juli 1928.
Die Polizeiverwaltung.

Die von den ſtädtiſchen Bebörden beſchloſſene
Wertzuwachsſtenerordnung der Stadtgemeinde
Quedlinburg vom 4. Mat 1928 iſt von der Auf
ſichtsbehörde genehmigt worden.

Die Ordnung welche mit dem I. Juni 1928 in
Kraft tritt, liegt in unſerem Stadtſteueramt, Neuer
weg 7, Zimmer 5, zur Einſicht aus.
Quedlinburg, d. 20. Juli 1928. Der Magiſtrat

Verreist
Dr. Rott,

a eksrt für orthopädische Chirurgie.

meinem 66ten Lebensjahre ein ganzer und glück-
eher Mensch'!Landwirt Vr. St. schreibt u. a. Ich sehe mich
genötigt, Ihnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszusprechen wurde ich ganz befreit
von meinem Leiden
Bangen von 15 M. an. Für Bruch- und

Vorfaſieidende Kkostenlos zu sprechen in
Halberstadt. Donnerstag 26. Juli,

von 26 Uhr im Bahnhofshotel“.
Aschersieben, Donnerstag 26. Julivon s 12 Vhr im Bahnhofshotel“.

K. Ruffking. Sperial-Bandagist. Köln.
Kaiser- Wilhelm Ring 26.

Tapeten
Farben Backe
um alle Bedarfsar tie

kaufen Sie am villigsten bei

Lack Behrens
Dominikanerstraße 4

Streiehfertige Oelfarhen Pfd. 50 Pfg.

P ufent lageniou Böhme, halberstadt,
Breite weg 29, Mitgl. d. Verb. BeratenderPat. -Ing

Am S

O IIAbmarſch 9 Uhr vormittags vom

Auf dem Fe

Sozialdemokratiſche Partei.
onntag, den 29. Juli ds. Js. auf der „Volkswieſe
in den Spiegelsbergen (unterhalb des Bismarckturms)

mer es„Fürſtenhof“, Spiegelſtraße, Ecke Wilhelmſtraße

ſt p Ia tz: Konzert der organiſierten Muſiker und Arbeiterſänger

S

fruehtpressen

Sportliche Darbietungen des Jungbanners Spiele und Wettkämpfe der Kinder Messing-

Spiele der Arbeiterjugend Beluſtigungen aller Art (auch für Erwachſene Einkoch-Kosss

Der Vorſtand

Für Speiſen und Getränke, heißes Waſſer zum Kaffeekochen, Fleiſchbrühe und Milch iſt geſorgt.

S Abends großer Fackelzug
Jedes Kind erhält eine Fackel geſchenkt.

Wir laden hiermit alle unſere Parteigenoſſen und
Republikaner, die geſamten Wähler unſerer Partei ein. Kommt alle!

der SPD., Ortsgruppe Halberſtadt.

e Feſtbeitrag 20 Pfennig
Genoſſinnen, Gewerkſchaftler, Arbeiterſportler, Reichsbanner,

Dann wird es ein großes Volksfeſt!

kiſſoeh Apperele

Onginal Week

Bohnenschneide-
maschinen

Druckerei
Haàälberstädter

Tagehlatt
Dom platz 48

Fernsprecher 2313 und 2314

ir drucken
Plakate, Prospekte, Hlugblätter
Zeitschriften, Festschriften
Kataſoge, Einladungskarten
Programme, Brietumschläge
Briefbogen, Preislisten
Mitteilungen, Rechnungen
Quittungen, Trauerbriefe
Verſopungskarten, Visitenkarten
So wie sämtliche Drucksachen
für Behörden und Private
für den Geschäfts- und
Handels verkehr

der „Wahre Jac

haben in allen Vol

Fehlt Salz am Eſſen, iſt's fatal.
Das iſt bekannt und ſtimmt nun mal
So ſei an deinem Lebensbrei

o b auch dabeil
Der Ware Jacob“, das volkstümliche Wage
blatt, reich illustriert, anerkannt hervorragende
Ausstattung, 14tägig, 40 Pf. pro Nummer, zu

ksbuchhandlungen.

Raivberstädter Tageblatt.
e

Aus Wernigerode
Bekanntmachung.

Die für Dienstag, den 24. Juli 1928,
anberaumte

Gemeinde-PertreterGitzung
wird vertagt.

Nöſchenrvde, den 24. Juli 1928.
Der Gemeinde- Vorſteher

Aucſache liefertre Harzer Vollſtimmne

Kurtheater
Mittwoch, den25. Juli,

abends St Uhr
auf der Gartenbühne:

Spiel
im Schloß
Luſtſpiel von Molnar
Preiſe: 0.75 bis 225 Mk
Vorverkauf in denbe

Wohnung
Angebote unter

Harzer Volksſtimme“,
Burgſtraße 9.

kannten Verkaufsſtellen.

Suche beſchlagnahme

(Stube, Kammer, Küche
W. 246

an die Geſchäftsſtelle der

G
MeEisu-unrBbetten

Stahlmatr, Kinderbett.ünst. an Priv, Kat. 881 rne Judl (Ehür.)
e

Achtung! Achtung!
Alle Reparaturen werden bei Verarbeitung von
nur gutem Kernleder fachgemäß- ſauber und

preiswert ausgeführt in der
Beſohl- Anſtalt „Fortſchritt
Schuhſtraße 43. (früber Bolle) Schubſtraße 43.

Auf Wunſch kann gewartet werden.

Ziehung 26. jull 1926

UGEND-
Herhergs Lotterie

zum Besten deutscher
Jugendherbergen

61761 Gewinne und 1 Prämie
im Gesamtwerte von t

26800
O 000en i 30 000
Werte von

a 0 000im v. s
2000

10200
bar ausbezahlt.

Auf mindestens 1 Los in jedem
Iosbeutel, enihaltend 10 Lose
mit aufeinanderfolgenden Nr.

ehifallt ein Gewinn
Be er ieteten

en reſeſen 2 Hauptgew- über je
M ooo Reichsmark Reise un
e Weſt in meine Kollekte

Loss zu e A.Loehouioi mit 10 Los I 10
Porto und Gewinnliste 55 g.
bei Mehrgewicht 50 Pfg., Jach-
hahmespesen extra, empfiehlt

und versendet

BGOUBD M IK
Staatlicher Lotterie Einnehmer
Hannover, lange laube 5-8
Postschechkonto: Hannover 4s5

Technikum Wolfenbüttel
Höhere Lehranstalt für Maschinenbau und Elektro
technik. Prospekt kostenlos unter Technikum

Wolfenbättel 161.

Suche ſof. einen jüngeren
6, Randewig

Haus-
n. Küchengerkte

Martiniplan 11
Tel. 2594

öchmiedegeſellen

tüchtig im Hufbeſchlag
für Dauerſtellung

Oscr FrIcEeT,
Schmiedemeiſter,

Wein veſen
Crovppenſtedt.

Gäbrröbren, Ballons,U r e n WeinbücherCitronen u. Weinſtein
werden ſäure, Salirylſäure,t d villi Pergamentpapier.

gut und Alig LäwenDrogerie
Walter Rathenauſtr. 60.

Schüfer Martinsalbe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine Ratsavothbeke.

W. Fey,
HeinrichJulins Straße
Eingang b. Zuckerbäcker

WARTBURG
Jeden Mittwoch und Sonntag

nachmittag 31 Uhr a

Blerc Konzert

Sternwarte
Jeden Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang 83 Uhr. Eintritt frei.

u

Landhausg., Gläſernen Mönch

Von heute ab, täglich von 6 bis s Ubr abds.
ff. neue Kartofſeln u. neuen Hering.
Empfehle dazu, das als ganz vorzüglich bekannte

HarzerépezialPilſener
1 Stange, 'hol Jnbalt, nur 65 Pfg.

ittceéeSie sparen viel Geld
wenn Sie faſt neue Ia Straßenanzüge, SchubeFederbetten verſchiedene Möbel Sofas feſter
und doppelter Ausziehtiſch i. Eiche, Nähmaſchinen
GeſchäftshausſürGelegenheitskäuſe

Max P denbers 5

S

V

Gru
ufenBeſonderes Lager in Altertümern urd Antiquitäten

auch in verſchied. Möbeln, Porzellan, Gläſern u. a. m.

Einkauf VerkaufBeachten Sie die Schaufenſter!

Oschersi eben
Frbeiter-Curn

und Sport-Bund
2. Kreis 1. BezirkSonnbend, d. 23. ind onntag, d. 29 gul

BezirksTurnu. Sportfeſt
in Oſchersleben (Bode)

unter Teilnahme von 800 Turnern und Sportlern
Glänzende turneriſche und ſportliche Darbietungen

Spannende Handball und Fußball Wettkämpfe

ſühherargenHornhaut, Scmtelen u. Warzen
beseitigt scnell, sicher und acmerzlos

9

v Vleimillionenfach benhrt Pockung 65 Pfo-
Bei richriger Anwendung sind Aißerrolhe e
Millionen kuktrolen so Tun Sie es

e
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 172. Mittwoch, 25. Juli 1928. 3. Jahrgang

Die Begabtenförderung in Preußen.
Ueber die Frage der Begabtenförderung, die wiederholt Gegen

ſtand von Preſſerörterungen, Anregungen und Vorſchlägen geweſen
ift, wird uns geſchrieben:

95 Prozent aller Kinder beſuchen nur die Volksſchule und 5 Pro
zent die höhere Schule, von denen weniger als die Hälfte auf die
Hochſchule gehen dürſten. Die immer ſchärfer werdende Konkur
renz in Handel, Jnduſtrle, Landwirtſchaft und Verwaltung ver
ſchärft die Berufsbedingungen und verführt die Anwärter, akade
miſche Studien zu treiben und akademiſche Grade zu erwerben.
Man ſpricht ſchon von einer Jnflation der Abiturienten und Aka
demiker.

Solcher Augenblick ſcheint ſchlecht gewählt, um über Begabten
förderung zu ſprechen. Er iſt es nicht, weil das Ziel jeder Begabten
förderung nicht die Vermehrung der Zahl der akademiſch Gebilde
ten, ſondern die Erhöhung ihrer Qualität iſt. Es ſoll
nicht geleugnet werden, daß die Kultur des Elternhauſes, die wirt
ſchaftlich geſicherte und darum ſorgſame Erziehung eines Kindes
aus gutem Hauſe“ günſtige Vorzeichen ſind für eine gute geiſtige
und körperliche Ausbildung. Aber es ſind auch nur Vorzeichen und
Grundlagen; eine große Zahl von Schülern, die an ſich nicht auf
die höheren Schulen gehörten, und von Studenten, denen die Hoch
ſchule nichts ſagt und die im ſpäteren akademiſchen Berufe verſagen,

zeigen die Mängel der heutigen Begabtenatsleſe. Es
ließe ſich ein Syſtem denken, das für Schüler, Schule, Beruf und
Allgemeinheit gerechter und beſſer wäre. Aber es verlangte einen
Verzicht mancher Eltern auf vermeintliche Rechte. Bleibt, wie zu
erwarten, das heutige Syſtem fürs erſte maßgebend, ſo muß der
Staat ſich darauf beſchränken, im Intereſſe der Begabten und der
Allgemeinheit, Mängel des Syſtems zu korrigieren.

Der Staat tut das durch Beihilfen, Aufbauſchulen, Stipendien,
Begabten und Erſatzreifeprüfung, wirtſchaftliche Erleichterungen

Begabte Kinder, deren Eltern einen Wunſch der höheren Schule
aus Finanznot nicht zu geſtatten oder fortzuſetzen wagen, können
Erziehungsbeihilfen bekommen, die vom Reich bereit
geſtellt, von den Ländern verteilt werden. In Preußen trägt jede
Urkunde über die Verleihung einer ſolchen Beihilfe die Unterſchrift
des Kultusminiſters, ein Zeichen dafür, welche Bedeutung der Ver
(eihung vom Staate beigemeſſen wird. Jedoch ſind die Beihilfen
leider nur gering, iſt ihre Zahl leider nur unbedeutend. Für mittel
loſe, begabte Studenten ſorgen auch wirtſchaftliche Fürſorge,
Stipendien und Gebührenerlaß Staat, Hochſchule und Wirtſchafts
hilfe der Studentenſchaft“ in Dresden gemeinfam. Induſtrie Han
del und Landwirtſchaft helfen; dennoch könnte auch hier mehr ge
ſchehen Während dieſe Einrichtungen Studenten helfen, die, geſtützt
durch den a lerlichen Wechſel oder aus eigener Arbeit ſtudieren, be
e S udienſtiftung des Deutſchen Volkes“ in Dresden mit
Reichsmitkeln vollſtändig ihre Mitglieder; in einem forgfältigen
Verfahren werden höhere Schüler ausgewählt, von denen man für
Wiſſenſchaft oder Beruf beſonderes erwarten darf. Die bisherigen
Arbeitsjahre der Stiftung ſind ein hoffnungsvoller Beginn.

Volksſchüler, die das elterliche Dorf oder die kleine Landſtadt
zum Beſuch einer höheren Schule nicht verlaſſen konnken oder deren

gabung für geiſtige Dinge ſich erſt ſpät erwies können in ſechs
ährigen Kurſen durch die Aufbauſchule zum Abiturium und
zur Hochſchule gebracht werden. Wenn ſich hier beſondere Be
gabungen zeigen, hilft der Staat, ſoweit ſeine äußerſt beſchränkten
Mittel reichen Die Bereitſtellung ausreichender Stipendien für
frühere Aufbauſchüler wäre eine Tat.

Männer und Frauen, deren beſondere wiſſenſchaftliche Begabung
im Berufsleben entdeckt wird, können durch die ſog. Begab
tenprüfung zur Hochſchule kommen. Dieſer Weg iſt aber
nur für wenige beſtimmt; denn wirkliche wiſſenſchaftliche Be
gabungen ſind, wie unter ſtudierken, ſo auch unter nichtſtudierten

Menſchen ſelten eDie Notwendigkeit ſorgſamer und energiſcher Begabtenförderung
wird von allen Parteien erkannt; ſie wurde noch in der letzten
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24. Fortſetzung.

Plötzlich meinte ſie wieder die Stimme der Tante zu hören im
langſamen Diktat: „Jch ſcheide freiwillig aus dem Leben, denn ich
mag nicht mehr!“

Da legte ſich ein weher, herber Zug über das junge blaſſe
Mädchengeſicht. Brigitte gedachte der Gefahr in der ſie ſchwebete,
der Gefahr, von der ſie wußte und von der ſie doch nicht wußte in
welcher Form ſie ſich ihr nahen würde. Jedenfalls wollte ſie ſich
ſtreng an die Jnſtruktionen des Jnſpektors halten.

Sie eilte hinüber in ihr Zimmer, aber in Begleitung Amalie
Jürgens.

Die Haushälterin ſtand vor ihrer Schlafzimmerkür.
„Jhre Tante hat ſchon nach Jhnen gefragt, Fräulein Hellmer.

Jch ſollte Jhnen beſtellen, heute würde eine halbe Stunde früher
gefrühſtückt.“

Brigitte ſchloß ihre Zimmertür auf, doch öffnete ſie nicht Die
Haushälterin brauchte nicht zu merken, daß ihr Bett unberührt
war

„Jch habe für morgen noch allerlei Beſorgungen, da hatte ich
ſchon eine Frühbeſprechung mit dem Herrn Inſpektor Sagen Sie
aber meiner Tante nichts davon, bitte Mag Sie mich für eine
Langſchläferin halten Beſtellen Sie nur, mir ſei nicht gut und ich
möchte in meinem Zimmer frühſtücken.“

Die Haushältkerin ging und Brigitte trat mit Frau Jürgen in
die Räume, die ſie bewohnte. Haſtig eilte ſie auf das Bett zu
wühlte es durcheinander, kehrte dann in das kleine Wohnzimmer
zurück wo die Birnbaumholzmöbel aus den Großmuttertagen
ſtanden.

Frau Jürgen nahm in einem der mit buntem Stoff überzoge
nen Stühle Platz, und ihr war zumute, als ſpiele ſie von nun an
in einem ſpannenden und aufregenden Film mit

17. Kapitel.
Die Wends ſaßen um den Frühſtückstiſch, als die Haushälte

rin ausrichtete, was ihr Brigitte aufgetragen
Frau Mathilde zerfloß ſofort in Mits
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preußiſchen Regierungserklärung betont. Es wäre zu wünſchen,
wenn die nächſten Jahre weitere Fortſchritte durch Ausbau und
Vertiefung der beſtehenden Einrichtungen brächten.

Die Selbſtmorde in Preußen 1926.
Skarke Zunahme der Selbſtmorde der Frauen

Durch Selbſtmord ſtarben im Jahre 1926 9746, und zwar 6988
männliche und 2758 weibliche Perſonen. Die Zunahme der Selbſt
mörder ſeit 1923 betrug, wie die vom Preußiſchen Statiſtiſchen
Landesamt herausgegebenen „Statiſtiſchen Korreſpondeng“ mitkei
len, 1924 9,2 v. H. 1925 6,7 v. H. und im Berichtsjahr 6,4 v. H.
Auf 100 000 Lebende berechnet, erreicht die Selbſtmordziffer mit
25,3 den höchſten Stand ſeit Einführung der jetzigen Todesurſachen
ſtatiſtik (1876) gegenüber ihrem tiefſten mit 15,8 im Jahre 1888,
wenn man die unter dem Einfluß des Krieges ſtehenden Jahre
außer Betracht läßt. Berlin erreichte 1926 mit 470 faſt das
doppelte des Durchſchnitts der Selbſtmorde. Die Selbſtmordhäufig-
keit hat in den letzten 50 Jahren beim weiblichen Geſchlecht,
bei dem der Anſtieg der Selbſtmordziffer ziemlich ſtetig mit nur
kleinen Schwankungen vor ſich geht, um nicht weniger als 157 Pro
zent zugenommen, die des männlichen Geſchlechts dagegen deſſen
Selbſtmordkurve ſtärker ſchwankt, nur um 29 Prozent. Die Zu
nahme der Selbſtmorde im Berichtsjahre verteilt ſich auf alle Al
tersgruppen, mit Ausnahme der weiblichen Jugendlichen. Sie iſt,
auf die Lebenden bezogen, am ſtärkſten bei den Männern in den
Gruppen von 15—30 und von über 60 Jahren, bei den Frauen in
den Gruppen von 30 60 und über 60 Jahren. Erhängt haben ſich
3902 Perſonen oder 40 v. H, und zwar 3134 Männer und 768
Frauen Zur Schußwaffe griffen 1733 Perſonen (darunter 127
Frauen), während durch Abſturz aus der Höhe 247, durch feſte und
flüſſige Gifte 572, durch Koch und Leuchtgas 1187, durch Ertrinken
1507 Perſonen ihrem Leben ein Ziel ſetzten, wobei das Verhältnis
der Geſchlechter für dieſe Selbſtmordarten zueinander ungefähr
gleich war. 386 Perſonen, darunter 30 Frauen, ließen ſich von der
Eiſenbahn überfahren. Trotz des Anſchwellens der Selbſtmorde
zeigt ſich bei den Berufsgruppen Induſtrie und Handwerk, Beamten
und Angehörige der freien Berufe ſowie Häuslichem Dienſt ein
Rückgang unter den Stand von 1925, dagegen iſt hei den Gruppen
Land und Forſtwirtſchaft, Handel und Verkehr. Geſundheitsweſen
einſchl. Wohlfahrtspflege und vhne Berufe und Berufsangaben
eine Zunahme vorhanden Der verhältnismäßig geringen Selbſt
mordſterblichkeitk der Katholiken ſteht die hohe der Juden gegenüber,
die bei beiden Geſchlechtern ſelbſt die der Diſſidenten überſteigt

Reugeſtaltung des Pofkgſchullaſten
ausgleichs.

Uns wird geſchrieben:

Forderung auf völlige Uebernahme der perſönlichen Volksſchullaſten
auf den Staat unter Einbehalktung von Einkommenſteuerankeilen
der Kommunen kann nicht unwiderſprochen bleiben verſchiedene
gewichtige Bedenken ſprechen vom Standpunkt der Selbſtverwal
tungskörper dagegen Abzulehnen iſt auf der anderen Seite aber
auch der Gedanke, daß ein Volksſchullaſtenausgleich ünftig nur
innerhals der leiſtungsſchwächeren kommunalen Träger der Volks
ſchulunterhaltung ſtattfinden ſolle. Läßt man die größeren, nament
lich die ſtädtiſchen Gemeinweſen aus der Gemeinſchaft der Schul
perbände und dem gemeinſchaftlichen Laſtenausgleich heraus, weil
ſie ſich in ſich ſelbſt ſtark genug fühlen, die Volksſchulausgaben im
weſentlichen zu decken, ohne auf das Zuſammenwirken mit anderen
Schulverhänden angewieſen zu ſein, ſo iſt die logiſche Folge, daß

Das Problem der Neugeſtaltung des Volkoſchullaſtenausgleſch

iſt nachgerade ſehr dringend geworden. Die hier und da erhobene

ſie dann auch auf die der Gemeinſchaft der Schulverbände zuſtehen
den Leiſtungen des Staates verzichten müſſen. Legen ſie aber auf
die Gewährung des Beſchulungsgeldes und der Stagatsbeiträge zu
den Gehältern weiterhin Wert, ſo geht es ſelbſtverſtändlich nicht an,
daß ſie ſich nur die Vorteile der Schullaſtengemeinſchaft zu Nutze
machen wollen, ohne an dem Laſtenausgleich innerhalb der Schul
verbände unter ſich beteiligt zu bleiben.
g Will man jedoch den ſicherlich nicht ungeſunden Gedanken einer
Solidarität aller Schullaſten- Träger nicht mehr gelten laſſen, ſo
verdient jedenfalls das bereits vom Verband der Landgemeinden
vorgeſchlagene Syſtem der anderweitigen Regelung der Volksſchul
laſten große Beachtung. Hiernach ſoll der Maßſtab der tatſächlichen
Leiſtungsfähigkeit als Grundlage dienen, indem ein Verhältnisſatz
der Reichseinkommen und Körperſchaftsſteuer zur Deckung des ört
lichen Anteils dieſer Laſten herangezogen wird. Eine Regelung
dieſer Art hat ſich in Thüringen und Sachſen bereits bewährt; es iſt
nicht bekannt geworden, daß die bekannte Qualität z. B. gerade des
ſächſiſchen Schulweſens darunter gelitkten habe. Uebrigens würde
auf dieſem Wege auch das vielfach benachteiligte flache Land ſeinen
Kräften entſprechend zu den Volksſchullaſten herangezogen

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, den 24. Juli.

Familienausflug am Sonntag.
Lehmann wiſcht ſich den Schweiß aus dem wulſtigen Genick.

Trübe ſchweift ſein Blick über die Familie hin. „Den Sonntag
nachmittagausflug hat der liebe Gott im Zorn erſchaffen“, denkt er
grimmig und ſtellt ſich die kühle Kegelbahn vor, in der ſeine ledigen
Klubbrüder ohne Kragen und mit aufgeſtreiften Hemdärmeln Welt
politik machen. Unerſchöpflich ziſcht der Zapfhahn, unermüdlich
kühlen ſich die Heldengurgeln, unverſiegbar ſpringt die Quelle der
Ehekrüppelwitze. Natürlich, die haben gut lachen. Er haut ſich eine
dicke Zigarre ins Geſicht, gegen die verdammte Mückenbrut und
hockt ſich verdroſſen auf einen Baumſtumpf nieder

Minchen, ſeine Gattin, bemerkt eine Harzperle unter Lehmanns
Sitz und kreiſcht: „Die gute Hoſe, Emil!“ „Quatſch,“ entgegnet der
Gemahl, „wo Lehmann ſitzt, ſitzt er. Du kannſt ja morgen die
Flecken rausfummeln Minchen läßt ſich ſeufzend auf ein
Moospolſter nieder und holt ihr Stickdeckchen aus der Pompadour.
Schön wär's jetzt zu Hauſe, denkt ſie ſtill bei ſich, während ſie Fäd
chen um Fädchen durch das Gewebe zieht. Die Nachbarin hat ſie
zum Kaffeeklatſch eingeladen und ſie ſteckt voller Neuigkeiten- Sie
allein weiß genau, weshalb Sekretärs Lenchen den Briefträger
Schmidt heiraten muß, ſie allein hat geſehen, wer ſeinen Dreckkübel
über Polizeirats Bleichwäſche ausgegoſſen hat. Aber Lehmann
läßt ſich ſeinen Familienſpaziergang nicht nehmen und Minchen
muß gehorchen, ſo hat ſie es ja vor fünfzehn Jahren auf dem Stan
desamt gelobt. Sie muß hier in der blödſinnigen Sonne braten
und an ihren Geheimniſſen erſticken.

„Wenn du das nicht läßt, haun ich dir ein paar hinter die Ohren
brüllt Lehmann plötzlich, denn Emil kitzelt ihn zwiſchen Kragen und
Hals mit einem Grashalm. Er hat ſich von hinten nach Jndianer
art angeſchlichen und ſtellt ſich vor, ſein Vater wäre am Marter

pfahl feſtgebunden und er hätte vom Häuptling die Auszeichnung
erfahren, ſeinen Alten ganz allein bis aufs Blut peinigen zu dürfen
Jedoch der barſche Feldwebelton ſeines Erzeugers nimmt ihm alle
Freude, er trollt ſich davon, jagt einer Eidechſe nach, reißt einigen
Schmetterlingen die Köpfe ab. Dieſe Maſſenhinrichtung tröſtet ihn
einigermaßen über den Stumpfſinn dieſes allwöchentlichen Fami
lienfeſtes. Denn viel lieber ſtreifte er natürlich mit ſeiner Bande
qeur durch die ſächſiſch-böhmiſchen Wälder.

Jedoch auch Urſulg iſt nicht froh. Sie hat ſich in maleriſcher
Stellung neben der Mutter niedergelaſſen, zupt Sternblümchen aus
und weilt im Geiſte bei Siegfried, dem flotten Tanzſtundenherrn,
der im geeigneten Augenblick immer ſo entzückend frech ſein kann.
Halte er ſie nicht zu einer Kahnfahrt eingeladen, ſo gegen Abend,
wenn es ſchummrig wird Nun ſummt ſie vor ſich hin „Jch
weiß nicht, was ſoll es bedeukten läßt ihr bleichſüchtiges Ge

„Was fehlt denn nur dem armen Kind? O, da machen Sie ihr
nur ein recht anregendes Frühſtück zurecht. Weiche Eier ein paar
Sardinen und vielleicht ein Gläschen Wermuthwein. Nach dem
Kaffee gehe ich ſofort zu ihr. Sie darf uns doch nicht krank wer
den. Morgen iſt ja ihr Geburtstag.“

Die Haushälterin entfernte ſich und die drei ſahen ſich ſtumm

an
Die Frau verzog ein wenig den Mund
„Sonſt fehlt ihr nie etwas“, ſagte ſie im Flüſtertone „Mir

ſcheint der Zufall kommt uns zu Hilfe Wenn es uns gelingt, ſie
heute den ganzen Tag über an ihre eigenſte Behauſung zu feſſeln,
dann wäre das heute nacht nur eine Art Schlußakkord und würde
ſich gut dem ſtill und zurückgezögenen verbrachten Tag anſchlie
ßent

Du meinſt anſchließen witzelte ihr Mann.
Fritz Wendt trank den Kaffee ſehr heiß und ſchwarz.
„Jch verſtehe nicht wie du darüber noch Scherze machen kannſt,

Vater Mir iſt bei eurem Vorhaben nicht recht geheuer.“
„Angſthaſe!“ warf ihm ſeine Mutter entgegen. „Du haſt doch

am wenigſten Grund, anders zu denken als wir. Sie ſprachen
ſehr leiſe. „Du biſt verheiratet, da beißt die Maus kein Fädchen
bon ab. Wenn ich auch die Papiere von der Wilden, die du die
als Frau zugelegt, verbrannt habe, ſo iſt das nur ein vorläufiges
Hilfsmittel, aus der Welt iſt deine Dummheit doch nicht zu ſchaf
fen. Alſo an Heirat mit Brigitte darfſt du nicht mehr denken
und falls der Teufel ſeine Hand im Spiele hat, und ihr was ja
ſchließlich nicht ausgeſchloſſen iſt, innerhalb der nächſten drei Mo
nate einen Mann beſchert, können wir mit ein paar tauſend Mark
die wir dann für unſere Mühewaltung erhalten werden, vom
Kreuzhof abziehen

Sie zuckte die Achſeln. „Anfänglich ſchien mir wenigſtens der
dritte Teil des Barvermögens ſicher, aber heute nicht mehr. Und
wozu beſcheiden ſein und ſich mit etwas begnügen, wenn man alles
haben kann!“

Jhre Flüſterſtimme gewann Farbe Ich will alles, verſtehſt
du, Fritz, alles und nun laß mich nur machen, ich werde ſchon
Sorge tragen, daß ſich alles programmäßig entwickelt. Morgen
ſollte es geſchehen. Jch finde, der Zufall beſchleünigt alles heitte
paßt es ſo gut. Jch will nachher nach ihr ſehen.

Sie frühſtückte mit beſtem Appetit und begab ſich dann zu Bri
gitte.

Als es an die Tür klopfte, ſchrak Brigitte ſo heftig zuſammen
daß ſie die Taſſe Kaffee, die ſie eben zum Munde führen wollte

halb verſchüttete. Sie wußte, nun kam die Tante, und ſie fürchtete
ſich heute ganz beſonders vor den kalten, hellbraunen Augen. Hann
trat Mathilde Wendt ein, blickte erſtaunt auf Frau Jürgen, die ſich
mit ſcheinbarem Reſpekt erhob

„Du biſt nicht allein, Gitta?“ fragte die dicke Frau erſtaunt.
“Jch glaubte dich im Bett zu finden

ſchlief ſchlecht, Tante, vom Fenſter aus ſah ich Frau Jür
gen und winkte ihr. Sie weiß immer ſo famoſe Hausmittel für
alles Und nun leiſtet ſie mir ein wenig Geſellſchaft. Und nachher
kommt der Inſpektor, vor morgen möchte er noch allerlei in den
Büchern nachtragen und abſchließen.“ Sie zwang ſich zum Lächeln
Denn morgen fängt doch, wenigſtens offiziell, eine neue Aera auf
dem Kreuzhof an.

Natürlich Frau Mathilde nickte eifrig „Ach, Mädelchen, ich
freue mich ja ganz unbändig auf morgen. Dein Onkel ünd ich ſind
glücklich daß wir dir bis zu dem Tage treu zur Seite ſtehen durf
ten und hoffen auch weiter deine Berater bleiben zu können denn
mir ſcheint, an eine Heirat denkt unſere liebe Gitta noch nicht.
Sie unterbrach ſich ſelbſt. „Vor allem Wie fühlſt du dich jetzt
Iſt dir etwas beſſer? Jch habe ja einen furchtbaren Schreck be
kommen, als ich hörte, du wäreſt nicht wohl

Brigitte ſah unheimlich blaß aus Mathilde Wendt zweifelte
keinen Augenblick daran, daß ſie ſich nicht wohl befand

Brigitte gab zur Antwort, ihr ſei etwas beſſer
„Das beruhigt mich, Kind, ich atme wieder leichter ſäuſelte

die Dicke mit großartigem Augenaufſchlag. Alſo iß nur, Mädel
dann wird dir wieder ganz wohl werden. Jedenfalls brauche ich
mir wenigſtens keine Sorge zu machen, wenn ich nachher mit mei
nem Mann nach Frankfurt fahre. Das Auto muß auch einmal
wieder etwas zu tun haben, der Chauffeur wird ſonſt zu faul Wir
werden in Frankfurt eſſen und nachmittags zurückkommen. Der
Onkel will mit dem Chef von Fritz. bei dem er bisher. natürlich
zu vollſter Zufriedenheit, probeweiſe arbeitet allerlei beſprechen.
So ein Menſch wie Fritz hat noch Jdeale, die er ſelbſt ins nüchterne
Geſchäftsleben hineinträgt, und dein Onkel will verhüten, daß der
arme Fritz zu ſehr ausgenützt wird, da er ja nur Gutes leiſtet.“

Brigitte brannte das Wort Lügel“ auf den Lippen denn der
Inſpektor hatte herausgebracht, grißz Wendt hatte gar keine Be
ſchäftigung in Frankfurt und lungerke dort wie hier nur herum

Doch ſie tat gläubig
Alſo fahrt nur nach Frankfurt Tante, bis ihr am Nachmittag

wieberkommen werdet, hoffe ich ganz wohlauf zu ſein.



ſicht widerwiltg von der Sonne anſengen und nagt kummervoll an
der Unterlippe.

Ha, es iſt nicht zum aushalten, faucht jeder der vier Bekeiligten
in ſich hinein und gibt ſich nicht einmal Mühe, ſeinen Unmut zu
verbergen. Der Vater ſchimpft, die Mutter kreiſcht, der Sohn
flegelt und die Tochter nörgelt. Und die nächſte Kneipe, ſo ſchließt
Lehmann düſter, iſt mindeſtens noch fünfundzwanzig Minuten weit.

Da klingt fröhlicher Geſang heran „Wenn wir ſchreiten Seit
an Seit Braungebrannte Burſchen und Mädel ziehen im
flotken Wanderſchritt an Lehmanns vorüber ohne das Familienidyll
zu beachten. Sohn und Tochter Lehmann ſchauen der vergnügten
Schar traurig nach, aber der Alte ſpringt erregt auf, als er das
rote Wimpelchen wehen ſieht und ſchreit: „Sogar hier wird einem
das bißchen Sonntagsſtimmung durch den verfluchten roten Lappen
verdorben. Bloß noch in der Kneipe is man vor dieſem Pack ſicher.
Jhr könnt langſam nachkommen Sprichts, rafft Hut und
Regenſchirm vom Boden und enteilt fluchtartig von der Stelle des
Schreckens.

Die Gefahren zu enger Straßen konnte man in den Tagen
des Haſſeröder Schützenfeſtes in der Lüttgenfeldſtraße und Pfälzer
gaſſe am eigenen Leibe verſpüren. Bei dem außerordentlich ſtarken
Autoverkehr von und nach der „Molle“ und bei faſt gänzlichem
Fehlen von beiderſeitigen Bürgerſteigen iſt es zu bewundern, daß
niemand der Platzbeſucher Schaden erlitt. Die Verkehrspolizei hätte
beide Straßenzüge mit dem ſehr ſtarken Fußgängerverkehr zu
Einbahnſtraßen während dieſer Tage erklären müſſen. Nicht etwa
den Wagenführern, ſondern nur der großen Vorſicht und Aufmerk-
ſamkeit des Publikums iſt es zu danken, daß es zu keinerlei Un
fällen gekommen iſt.

vVorſicht iſt die Mukter der Weisheit? Nicht immer iſt das
der Wahrheit letzter Schluß. Das hat zu ſeinem Leidweſen ein ganz
Vorſichtiger aus Halberſtadt erfahren müſſen. Steht da in Halber
ſtadt ein Motorrad mit Soziusſitz zum Verkauf. Da man aber
nicht gerne eine Katze im Sacke kauft, wird der Verkäufer veran
laßt, eine Probefahrt mit dem zukünftigen Beſitzer nach hier zu
machen. Alles klappt ganz gut, man kommt wohlbehalten in Wer-
nigerode an. Aber hier lauert das Verhängnis, und das Schickſal
ſchreſtet ſchnell Da kommt von der Forckeſtraße her in die Kanz-
leiſtraße ein Perſonenauto, hupt vorſchriftemäßig, als es ſich der
Kreuzung der Ottoſtraße nähert. Wer aber nicht hört bei ſeinem
verſtärkten Tempo, das iſt unſer Probefahrer aus Halberſtadt. Und
ſchon iſt das Unglück geſchehen. Das ſchöne Motorrad „es war
einmal So und nicht anders fangen alle Märchen an. Unſer
Motorrad „es war auch einmal Was von dem Zuſammenſtoß
übrig geblieben iſt, war weiter nichts als ein Märchen. Nachdem
die beiden Fahrer nach Vollendung des „ſchwungvollen“ Abſtieges
ſich das Unheil beſahen, war die Verwunderung außerordent
lich groß. Unter Kopfſchütteln verließ man den Schauplatz des Er
eigniſſes, heilfroh, daß man wenigſtens noch ſeine heilen Knochen
wieder mit nach Muttern bringen konnte.

Das Marktfeſtſpiel „Jedermann“ am Sonnabend und auch die
Sonntagabendvorſtellung im Kurhaus „Der Hexer“ waren bühnen
techniſch genommen, wieder eine Muſterleiſtung. Das Markktfeſtſpiel
war wieder ſehr gut beſucht, da die Witterung ſich einigermaßen
dazu anließ.

Röſchenrode. (Sozialdemokratiſcher Verein.) Da
Genoſſe Sonnert ſein Amt als Vorſitzender der hieſigen Ortsgruppe
und auch als Vorſitzender des Unterbezirks niedergelegt hat, leitete
der Genoſſe Heitmüller die für Sonnabend, den 21. Juli einberufene
Verſammlung Die Neuwahl des Vorſtandes ergab folgendes
Reſultat: 1. Vorſitzender Gewerkſchaftsbeamter Heitmüller, 2. Vor
ſizender Arbeiter Wilhelm Hahne, Schriftführer Elektromonteur
Karl Freydank, Kaſſierer Schloſſer Bernhard Knoche. Beiſitzer
Bäckermeiſter Paul Menger und Frau Knoche. Reviſoren Buch
drucker Auguſt Meyer und Wegearbeiter Wilhelm Abel. Nun gab
Genoſſe Heitmüller die Abrechnung für das zweite Huartal. Die
Mitgliederzahl betrug am Schluß des Huartals 48 männliche und
21 weibliche Hierzu bemerkt Genoſſe Wurbs, daß er in der letz
ten Werbewoche allein 14 neue Mitglieder geworben habe und
ſtellte den Antrag, daß nicht erſt bis Herbſt mit der neuen Werbe
woche gewartet werden ſolle, ſondern dauernd agitiert werden
müſſe, denn es ſeien noch genug Mitglieder für die Partei zu wer
ben. Jn Zukunft müſſe für dieſe Arbeiten der Ort in kleine Be
zirke eingeteilt werden, ſo daß die dafür zur Arbeit beſtimmten Ge
noſſen in ganz kurzer Zeit die Verbreitung der Flugſchriften, Agi
kationsmaterial uſw. bewältigen könnten. Dem Antrage und den
Anregungen wurde zugeſtimmt. Der Vortrag des Genoſſen Schütte
ſoll, ſo wurde beſchloſſen, auf die Tagesordnung der nächſten Sit
zung geſetzt werden. Beſchloſſen wurde, am 12. Auguſt eine Kaf

S „J„JJ -C„-J-JJ-J„---- JFrau Mathilde wandte ſich in beſtrickender Liebenswürdigkeit
an die rotwangige Frau Inſpektor

„Bitte, liebſte Frau Jürgen, geben Sie ein bißchen Obacht auf
meine Nichte. Sie gefällt mir ſchon ſeit einiger Zeit nicht mehr
Ich finde, ſie iſt oft mit ihren Gedanken ganz abſeits, und ein ſo
junges Mädchen hat doch keinen Grund, tiefſinnig zu ſein, wie es
unſere Brigitte zuweilen iſt. Alſo betreuen Sie meine Nichte.“ Sie
neigte ſich, küßte Brigitte auf die Stirn. „Wir fahren bald, Lieb
ling, alſo auf frohes Wiederſehen!“

Das braune Samtkleid umwogte in loſen Falten den üppigen
Körper, die grauen koketten Löckchen umzitterten wie ſpielend das
volle Geſicht. Aber die kalten Augen ſtraften den lächelnden Mund

Lüge.
Die Tür ſchloß ſich hinter Mathilde Wendt. Man hörte deutlich

wie ſich ihre Schritte entfernten.
Brigitte ſaß ſteif und wie eingeſchnürt von Widerwillen.
Frau Jürgen ſchüttelte ſich.
„Die verſteht es, den Leuten was vorzumachen, aber es glaubt

ihr niemand mehr. Hier auf dem Kreuzhof iſt jeder von ihrer
Falſchheit überzeugt. Jm übrigen wollen wir froh ſein. Wenn
wir die drei abfahren ſehen, kann ich ruhig wieder meiner Arbeit
nachgehen, denn ſolange die drei aus dem Hauſe ſind, droht Jhnen
keine Gefahr, Fräulein Brigitte.“

„Nein, ſolange droht mir keine Gefahr“, beſtätigte das Mädchen

mit leiſem Aufatmen.
Zu ſpäter Nachmittagsſtunde erſt fuhr das Auto wieder in den

Kreuzhof ein und hielt vor dem Altbau.
Vor etwa einer Stunde war Amalie Jürgen wieder zu Brigitte

gekommen, und als die dicke Frau Nachfrage hielt, hörte ſie, es
ginge Brigitte ein wenig beſſer.

Da mußt du früh ins Bett gepackt werden, Gitta, und nie
mand darf dich ſtören, damit du morgen ganz friſch biſt“, riet die
Tante, „Frau Jürgen wird ja wohl auch wieder nach ihrem Haus
ſtand ſehen müſſen.

„O, ich bleibe gern, bis Fräulein Brigitte ſchlafen geht“, ver
ſicherte Frau Amalie, getreu den von ihrem Manne empfangenen
Verhaltungsmaßregein.

„Das iſt ſehr lieb von Jhnen“, lobte Mathilde Wendt, „ich
komme dann ſpäter noch einmal, nach meiner Nichte zu ſchauen.“

Gortſetzung folgt.)

fee und Bierpartie im Friederikental abzuhalten. Bei dieſer Ge
legenheit ſoll auch als Abſchluß der Kinderſpeiſung für dieſes Jahr
die Arbeiterwohlfahrt eingeladen werden. Zu dieſem Zweck hat
Gendöſſe Paul Menger den Kuchen geſtiftet, der den Kindern gut
munden wird. Die Mitglieder des Vorſtandes der Ortsgruppe und
der Arbeiterwohlfahrt ſollen die nötigen Vorbereitungen dazu tref
fen. Mit einem Dank für die ſachliche Beratung und dem Appell
an die Mitglieder, für die Partei zu werben, ſchloß Genoſſe Heit
müller um 1 Uhr die Verſammlung

Nöſchenrode. Gemeinde Vertreter Sitzung.) Der
heutigen Gemeindevertreter Sitzung liegt eine reichhaltige Tages
ordnung vor. Steht doch außer dem Haushaltsplan eine Reihe
weiterer ſehr wichtiger Beſchlüſſe bevor. Eine Reihe von Hinde
rungsgründe, die nicht allein in der Beſoldungsreform ihre Ur
ſachen haben, ſondern rein techniſcher Natur ſind, haben bei faſt
allen Gemeinden in dieſem Jahre die Vörlegung der Haushalts

pläne verzögert. Die im Druck vorliegenden Haushalts-Voran
ſchläge für das Rechnungsjahr 1928-29 gliedern ſich in zwei Ab
teilungen und zwar in Gemeindekaſſe und Lichtwerkskaſſe. Die
Gemeindekaſſe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 272 456
Mark ab, gegenüber 228 000 Mark im Vorjahre. Die Licht
werkskaſſe mit 65 800 Mark gegenüber 45 000 Mark des Vorjahres.
In den einzelnen Abteilungen verhalten ſich die Geſamteinnahmen
gegenüber dem Vorjahre wie folgt. Jn der „Allgemeinen Verwal
tung“ betragen die Erſtattungen anderer Verwaltungszweige und
Behörden 6 317,92 Mark mehr wie im Vorjahre. Die Polizeiver
waltung hat ſich in gleicher Weiſe gehalten. Jm Vorjahre 1060,—
Mark und im jetzigen Voranſchlag 1080, Mark. Jm Titel „Wohl
fahrtspflege“ iſt die Summe mit 43 610 Mark gegen 31 170 Mark
eingeſetzt. Die Aſche und Müllabfuhr ſoll bei einer Steigerung der
Einkünfte um 30 Prozent der Grundvermögensſteuer eine Mehr
einnahme von 700 Mark ergeben. Bei der Steuer und Finanz-
verwaltung ſoll der Reingewinn aus dem Elektrizitätswerk durch
Steigerung des Staffeltarifes um 12 Prozent eine Mehreinnahme
von 10 300 Mark und bei den Darlehns-Rückzahlungen um 6000
Mark bringen. Bei der Steuerverwaltung hofft man auf Mehr
überweiſungen aus der Reichseinkommenſteuer um 933 Mark, aus
der Vergnügungsſteuer eine Mehreinnahme von 5500 Mark. Bei
den direkten Gemeindeſteuern, die einen Zuſchlagsſoll von 300 Pro
zent zur ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen erhalten ſollen,
rechnet der Voranſchlag mit einem Mehraufkommen von 22 945
Mark, ſo daß einem Mehreingang von 51 490 Mark ein Weniger
Ertrag auf der anderen Seite von 35 825 Mark entgegenſteht. Bei
der Betriebsverwaltung ſoll aus Beiträgen der Waſſermeſſer, aus
der Holznutzung und ſonſtigen Einnahmen ein Mehr von 7330
Mark ergeben, dem ein weniger gegenüber dem Vorjahre von
887,50 Mark entgegenſteht.

Jn den Ausgabetiteln iſt bei den perſönlichen und ſach
lichen Koſten eine derartige Spannung vorhanden, daß einem Mehr
von 6.952,04 M. ein Weniger von 3.153,60 M. gegenüberſteht, das
in der Hauptſache durch die Veſoldungsreform und in der Ab
ſetzung von in dieſem Jahre nicht erforderlicher vorjähriger Aus
gaben verurſacht iſt. Die Polizeiverwaltung erfordert ein Mehr
von 1.864,41 M. Der vertragsmäßige Zuſchuß zum Schulweſen er
erhöht ſich um 5518 Mk. auf 57 142 Mk. Der Zuſchuß zur Volks

Die

Mark ab.
gegen 13 474,77 Mk. des Vorjahres.
Etat wird ſicherlich in der heute abend ſtattfindenden Gemeindever-
treter Sitzung einer eingehenden Kritik unkerzogen werden.

Aus Halberſtadt.
Vom Stadttheater Halberſtadt.

Die Vorarbeiten für die neue Spielzeit 1928-29 des Stadt
theaters Halberſtadt ſind jetzt ſo weit gediehen, daß der künſtleriſche
und organiſatoriſche Arbeitsplan im weſentlichen feſtliegt. Das
künſtleriſche und techniſche Perſonal iſt zuſammengeſtellt. Die
Spielzeit wird auf 714 Monate begrenzt; ſie beginnt Mitte Sept.
1928 (die Vorproben am 1. September) und endet am 30. April
1929. Der Spielplan bringt Schauſpiel, Oper, Operette, Sin
foniekonzerte und künſtleriſche (literariſche und muſikaliſche) Mor
genfeiern. Jm Schauſpiel ſind Werke der klaſſiſchen, neueren
und zeitgenöſſiſchen Literatur (darunter einige Uraufführungen und
einige Werke mit Muſik), ferner Unterhaltungsſtücke (Luſtſpiel und
Schwank) ſowie Poſſen mit Muſik und ein Weihnachtsmärchen vor
geſehen. Die ſtändige Oper mußte aus zwingenden Etatsgründen
für dieſe Spielzeit fallen gelaſſen werden, doch finden eine Anzahl
Operngaſtſpiele ſtatt. Verhandlungen darüber ſchweben mit dem
Landestheater Braunſchweig, dem Stadttheater Halle u. a. Die
Operette wird neben beſonderer Pflege der klaſſiſchen und älte
ren Literatur auch neueſte Operettenwerke berückſichtigen

Die Platzein teilung des Parketts erfährt eine Neuein-
keilung. Die Preiſe der Plätze ſind gegenüber dem Vorjahre
geſenkt worden, wodurch ſich auch der Preis der Dauer
mietkarten weſentlich verbilligt. Es finden ſtatt freie Vor
ſtellungen, Aufführungen für Dauermieter, für Theatergemeinden
und andere Organiſationen, ferner Sonntags-Nachmittagsvorſtel
lüngen zu billigerem Preiſe, einige volkstümliche Vorſtellungen und
Vorſtellungen für den Schüler-Zyklus. Der Wirkungsbereich des
Stadttheaters wird in der nächſten Spielzeit über Halberſtadt hin
aus ausgedehnt werden. Jn einigen umliegenden Städten, wie
Oſchersleben, uedlinburg und Wernigerode, wird das Theater
ſelbſt Gaſt ſpiele veranſtalten. Aber auch den Bewohnern der
Städte und Orte, die nicht beſpielt werden können, ſoll durch Auf
legung eines Sonderabonnements für Aus wärtige in
erhöhtem Maße die Möglichkeit gegeben werden, Vorſtellungen in
Halberſtadt zu beſuchen

Weitere Mitteilungen über die neue Spielzeit folgen.

Sängerbund. Alle aktiven und paſſiven Sangesſchweſtern
treffen ſich am Mitwoch nachmittag 1.30 Uhr am Fürſtenhof zum
Ausflug nach dem Landhaus.

Das Sommerfeſt der Sozialdemokratiſchen Partei Halberſtadi
findet am kommenden Sonntag, den 29. Juli auf der Volkswieſe in
den Spiegelsbergen (unterhalb des Bismarckturmes) ſtatt. Der Ab
marſch erfolgt vormittags 9 Uhr vom „Fürſtenhof“, Spiegelſtraße
(Ecke Wilhelmſtraße Die Vorbereitungen zum Sommerfeſt laſſen
erkennen, daß hier eine Maſſenveranſtaltung mit gutem Programm
vorgeſehen iſt. Das Programm enthält Darbietungen der organi
ſierten Muſiker und der Arbeiterſänger, ferner ſportliche Darbietun
gen des Jungbanners, Spiele und Wettkämpfe der Kinder und

Spiele der Arbeiterjugend. Auch ſonſt iſt hinreichend für Unter

haltung und Beluſtigung geſorgt, ſo va
Koſten kommen werden. Für Speiſen und Getränke iſt Sorge ge
kragen Die Veranſtaltung wird mit einem Kinderfackel abge
ſchloſſen. Alle Parteimitglieder und Freunde Alle Ret ronner
kameraden, Gewerkſchaftler, Arbetterſportler elaldencn hen
Wähler ſind zu dieſem Feſt eingeladen. a Weemern

Genoſſe Oswald Schönfelder und Frau f inenſtraße 11, feierten am 20. Juli das der e brenen n
Möge den Jubilaren, die als rührige Parteigenoſſen ſtets ihre
Pflicht getan haben, noch eine fruchtbringende Tätigkeit bis zur
„Goldenen“ beſchert ſein.

Oberſchulrat Grimme als Miniſterialrat berufen. Der Ober
ſchulrat Genoſſe Adolf Grimme, der von 1924 bis Herbſt 1927 beim
Provinzialſchulkollegium in Magdeburg wirkte, iſt jetzt zum Mini
ſterialrat im preußiſchen Kulkusminiſterium ernannt worden.
Genoſſe Grimme war zuletzt als Referent in der Abteilung für
höheres Schulweſen im preußiſchen Kultusminiſterium tätig. Er
gilt als hervorragender Fachmann und hat ſich als Verfaſſer mehre
rer Schriften über Schulorganiſation, Philoſophie- und Religions
unterricht einen Namen gemacht. Genoſſe Grimme, der in Goslar
geboren iſt, in Halle, München und Göttingen ſtudierte, wurde 1919
Studienrat in Hannover, ſpäter Oberſtudienrat beim dortigen Pro
vinzialſchulkollegium und ſchließlich 1924 Oberſchulrat in Magde
burg. Bei der letzten offiziellen Verfaſſungsfeier in Halber-
ſt ad t hielt Genoſſe Grimme im Stadtpark die Feſtrede, die den

ß alt und jung voll auf ihre

Solche Leute, wie Grimme, brauchen wir im preußiſchen Kulius-
miniſterium ſehr notwendig

300 Ochſen warken vergeblich Da kann man doch wieder
einmal ſehen, was die Halberſtädter Würſtchen für ein „Unheil“ an
richten. Bei den kulinariſchen Vorbereitungen zum Deutſchen Türn
feſt in Köln gab es einen kleinen Mißklang, weil die Halberſtädter
Würſtchen, wie ſchon ſo oft, infolge ihrer Popularität und Güte,
bevorzugt wurden. Turnfeſte, Ausſtellungen uſw. ſind von jeher
in der Hauptſache geſchäſtliche Dinge, die zahlreichen Intereſſenten
Gelegenheit geben, außerordentliche Geſchäfte zu machen. Die
Kölner Viehhändler dachten auch gleich daran daß beim Deutſchen
Turnfeſt ein gutes Geſchäft zu machen ſei. Sie kauften tüchtig Vieh
ein und wollten nun den richtigen Preis abwarken. Und ſiehe da
Die Lieferung der ſog eiſernen Ration wurde an die Halberſtädter
Firma Heine vergeben. Nun ſtehen 300 wohlgenährte ſtattliche
Ochfen in Köln und warten des Schlächters, der nicht kommen will
Die Viehhändler weinen Krokodilstränen, und das alles, weil die
Halberſtädter Würſtchen den 300 ſtattlichen Ochſen vorgezogen
wurden.

Die Bad Harzburger Rennwoche, die jetzt hinter uns liegt, war
ein durchſchlagender Erfolg, der ohne die große Hitze an den beiden
lehken Tagen noch größer ausgefallen wäre. Sportlich ſtand de
Rennwoche im Zeichen der Rekorde, denn es waren 215 Pferde,
darunter 128 aus Berlin, am Platz verſammelt. Die Beſtreitung
der Rennen nahm große Dimenſionen an, denn am 1. Tag wurden
87, am 2. Tag 84, am 3. Tag 74 und am 4. Tag 55 Bewerber auf
geboten. Jnsgeſamt brachte das Meeting alſo 300 Starter auf die
Beine; ein Rennen mußte ſogar wegen des allzu ſtarken Andranges

Zum erſten Male überſchritten die Harzburgergeteilt werden.

der Rennzeit ß a
Gegenden des deutſchen Reiches warningsquartier, denn aus allen

ſtallbeſthern, Trainern, Jotkeys, Srallperſonal und anderen Inter
eſſenten erfolgt Für nd Harzöurg bedeuten die Renntage einen
Höhepunkt. Auf die Erfolge n der Harzburger Rennverein auch
aus dem Grunde ſtolz ſein, weil er trotz der vorjährigen Fehlſchläge
die diesmalige Rennwoche mit ſehr ſtattlichen Rennpreiſen dotiert
hatte. Der Erfolg wurde ihm von verſchiedenen Seiten beneider,
auch ſoll fälſchlicherweiſe die Harzburger Rennwoche daran Schuld
ſein daß die gleichzeitig ſtattfindende Berliner
Rennwoche unter kleinen Fehlern zu leiden hatte Auf jeden Fall
bewies auch die diesmalige Harzburger Woche, daß ſie eine große
Notwendigkeit darſtellt und von allen in Frage kommenden Kreiſen
dringend gewünſcht wird. Handel und Verkehr ſtanden wiederum
im Zeichen einer Hochkonjunktur, und beſonders die Gaſtwirte
mochten infolge der heißen Tage glänzende Geſchäfte.

Reichsgeſetzliche Unfallverſicherung von Fraftfahrzeug, Ge
ſpann und Reittier- Haltungen. Jm eigenſten Intereſſe aller Be
keiligten wird darauf hingewieſen, daß nicht nur die gewerbsmäßi

„gen, d. h. lohnfuhrmäßigen, ſondern auch alle nicht gewerbsmäßig
betriebenen Fahrzeug- und Reittier- Haltungen (hierher gehören
auch private Rennſtälle und Traberſtälle) der reichs geſetzlichen Un
fallverſicherung unterliegen, ſofern hierbei Arbeitnehmer, wie Kraft
wagenführer, Wagenreiniger, Kutſcher, Pferdepfleger, Trainer,
Jockeys, Stalleute oder ſonſtige Hilfsperſonen, wenn auch nur ge
legentlich oder zeitweiſe, beſchäftigt werden. Verſicherungspflichtig
ſind ferner, was beſonders zu beachten iſt, kaufmänniſche Ange
ſtellte, die ihnen zur Verfügung geſtellte Kraftfahrzeuge ſelbſt fah
ren oder inſtandhalten. Hierunter fallen Direktoren, Geſchäfts
führer, Prokuriſten und andere leitende Perſönlichkeiten kaufmän
niſcher oder gewerblicher Unternehmungen, Reiſende, Vertreter und
Büroperſonal jeglicher Art. Nicht gewerbsmäßig gehalten im Sinne
des Geſetzes werden alle Kraftfahrzeuge (auch Motorräder, ſofern
ſie von verſicherungspflichtigen Perſonen ſelbſt gefahren oder in
ſtandgehalten werden), Kutſchgeſpanne und Reittiere, die zu priva
ten. ſportlichen, geſchäftlichen, veruflichen oder wiſſenſchaftlichen
Zwecken Verwendung finden. Die Halter ſolcher Fahrzeuge oder
Pferde haben bei Vermeidung von Ordnungsſtrafen bis zu RM.
1000. ihre Haltungen binnen einer Woche nach IJnbetriebnahme
der Fahrzeuge uſw. bei der zuſtändigen Genoſſenſchaft für die

rufsgenoſſenſchaft Nr. 68, Berlin SW. 11, Kleinbeerenſtr. 25, durch
Vermittlung des Verſicherungsamtes für den Landkreis Hal
berſtadt, Halberſtadt, Kreishaus, woſelbſt auch die dazu erfor
derlichen Formulare zu haben ſind, anzumelden. Die allgemein
üblichen Haftpflicht, Unfall, Kasko uſw. Verſicherungen bei pri
vaten Verſicherungsgeſellſchaften befreien in keinem Falle von der
Reſchsunfallverſicherung.

Direkter Perſonen und Gepäckverkehr nach den Oſtſtaaten.
Am 20. Juli 1928 treten wie uns die Preſſeſtelle der Reichs
bahndirektion Magdeburg mitteilt erſtmalig die direkten Tarife
für die Abfertigung von Perſonen und Reiſegepäck zwiſchen Sow
jetrußland einerſeits und der Tſchechoſlowakei, Oeſterreich und Jta
(ien anderſeits in Kraft. Durch die Einführung dieſer Tarife wird
einem ſeit längerer Zeit hervorgetretenen Bedürfnis Rechnung ge
tragen, zumal bereits gute Zugverbindungen zwiſchen den genann
ten Ländern beſtehen. Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft iſt an
dieſen Verkehren nur im Durchgang beteiligt. Bisher konnten die
Reiſenden nur in gebrochenem Verkehr bis zu den deutſchen Lan
desgrengen abgefertigt werden, wo neue Fahrkarten zu löfen
waren und auch das Gepäck neu aufgegeben werden müßte. Dieſe
Unzuträglichkeiten fallen nunmehr mit der Ausgabe direkter Fahr
karten (Buchfahrkarten) fort.

Monarchiſten garnicht, den Republikanern aber ſehr gefallen hat.

nicht nur ſtarker Zuzug an Vöohrlütern, ſondern auch an Renn-

Jnternationale

Reichsunfallverſicherung der Fahrgeug und Reittier-Haltungen Be
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Juni und Kirſchenverpachtung.

Aus Oſchersleben.
(Getallarbeiterkollegenl!

ad nds 8 Uhr im Stadtpark
bendes.

ADGB.
(Metallarbeiter, wählt zum Bundestag des

ADGB.) Sonntag, 29. Juli, von vormittags 10 bis 2 Uhr
nachmittags iſt die Wahl zum Bundestag des ADGB. Wahllokal
iſt Stadtpark. Wählt Liſte Rößler (Amſterdamer Richtung). Jeder
werbe für dieſe Liſte

Aus Schwanebeck.
Schwanebeck, 24 Juli. (Eine öffentliche Stadtver-

ordnetenſitzung) findet heute Dienstag, den 24. Juli, abends
8 Uhr ſtatt. Tagesordnung. 1. Kenntnisnahme: Kaſſenreviſion im

2. Bewilligung eines Mindeſtdeck
geldes an vier Körbullenbeſitzer. 3. a) Heragbe von Bauland für
Siedlungszwecke auf dem Vogelsberg, b) Bewilligung von Zu
ſchüſſen. 4. Baugebührenordnung 5. Sparkaſſenſatzung. 6. Reichs
ſtädtebundtagung. Danach vertrauliche Sitzung.

Sie hieſige Polizeiverwaltung) gibt bekannt,
daß als Schutt und Aſcheabladeſtelle nur die Neubauerſche Kies
grube an der Neuwegersleberſtraße in Frage kommt. Die Nolteſche
Kiesgrube am Steinweg iſt für obengenannte Zwecke verboten.

Aus Thale.
Wichtig für die Weſermünder Kinder und

deren Pflegeeltern.) Nachdem am Sonnabend der Genoſſe
Huth mit den Weſermünder Kindern noch einmal einen Ausflug nach
Friedrichsbrunn und am Sonntag eine Frühpartie nach Altenbrak
gemacht hat, gilt es zur Heimreiſe zu rüſten. Dieſe erfolgt am
Donnerstag, 26. Juli. Am Mittwoch, nachm. 5 Uhr veranſtaltet
die Arbeiterwohlfahrt deswegen eine kleine Abſchiedsfeier beim Ge
noſſen Schinkel. Jedes Kind hat zu dieſer Abſchiedsfeier zu er
ſcheinen, glit es doch die Rückfahrt zu beſprechen und die Wiegekar
ten an die Kinder auszuhändigen.

(Die Hartobſtverpachtung der ſtädt. Plan-
tagen) erfolgt am Mittwoch, 25. Juli an Ort und Stelle, nach
mittags 15 Uhr, beginnen am Reſtaurant Steinbachtal, 15,30 Uhr
am Oberen Steigerweg, 16 Uhr Bruchſtr., 16,30 Uhr am „Schwalen
kling“, 17 Uhr Fohlenſtall, 17,30 Lange Wieſe und Lehmgrube,
18 Uhr, Mühlenberg, 18,30 Uhr Schützenplatz und 19 Uhr Oberer
Moorteich und Wittenberger Wehr.

Srüne Bühne, Harzer Bergthegter. Auf Wunſch vieler Be
ſucher iſt am Freitag, den 27. Juli, eine Abänderung des Spiel
planes nötig geworden. Es wird ſtatt Amphitryon“ Die beiden
Veroneſer“ geſpielt. Gleichzeitig ſei darauf aufmerkſam gemacht,
daß von der Stadt Thale eine Autozufahrt direkt zum Bergtheater
durch das Steinbachtal freigegeben worden iſt.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 23. Juli. (Die Chauſſee Quedlinburg

Magdeburg iſt für den Verkehr von Hedersleben bis Heteborn
wegen Bauarbeiten geſperrt. Der Umweg geht über HausNein

Am Mittwoch, 25. 7.,
Mitgliederverſammlung des Ver

u. a. der Tagesordnung. Wahl zum Bundestag des

dorf, Friedrichsaue, Schadeleben, Kochſtedt, Schneidlingen und
Egeln.

Rachterſtedt, 24. Juli. (Die Hoffmannſchen Roten
Sänger) aus Berlin geben hier am Sonntag, 29. Juli, abends
8 Uhr im Herrmannſchen Saale eine Gaſtrolle. Die Roten Sän-
ger ſind hier ſchon alte Bekannte und erfreuen ſich wegen ihrer

glänzenden Darbietungen eines guten Rufes. Der Eintrittspreis iſt
auf 60 Pfg. im Vorverkauf und an der Abendkaſſe auf 75 Pfg. feſt
geſetzt. Programme, die zum Eintritt berechtigen, ſind bei den
Parteifunktionären der SPD. zu haben. Unſere auswärtigen Ge
noſſinnen und Genoſſen ſind zu dieſer Veranſtaltung uns Nachter
ſtedtern herzlich willkommen.

Haus Neindorrf, 24. Juli. (Silberhochzeit.) Am geſtrigen
Tage konnte der Einwohner Auguſt Faßhauer mit ſeiner Ehe
frau Emma, geb. Bruß, das Feſt der Silbernen Hochzeit feiern.

Genoſſe Faßhauer iſt langjähriger Abonnent und Parteimitglied.
Wir wünſchen ihm und ſeiner Gattin einen goldenen Lebensabend.
Mit uns werden viele ihnen herzlichſte Glückwünſche übermitteln.

Bad Suderode, 24. Juli. (Faſt verbkutet) Der Schuh
macher W. Lieſenberg rutſchte, als er Leder ſchnitt, mit dem haar
ſcharfen Meſſer ab und in den linken Oberſchenkel. Infolge Ver
letzung einer Ader erlitt er einen ſtarken Blutverluſt. Nachbars
leute fanden den ſchon faſt Ohnmächtigen im Hausflur vor der
Treppe auf. Es wurde ihm ſofort das Bein abgebunden, bis
ärztliche Hilfe zur Stelle war. L. hätte ſich verblutet wenn die
Hilfe 10 Minuten ſpäter kam

Vermiſchtes.
Künſtlicher Zucker

Eine wiſſenſchaftlich bedeutende Erfindung

Profeſſor Picket,

dem Genfer Chemiker, iſt es unter Mitarbeit des Prager Chemikers
Dr. Hans Vogel gelungen, den Rohrzucker, der wiſſenſchaftlich
Saccharoſe bezeichnet wird, auf experimentellem Wege ſynthetiſch
herzuſtellen. Nach fachmänniſchem Urteil iſt die Erfindung der Hei
den Gelehrten für Praxis und Wiſſenſchaft außerordentlich wert
voll, beſonders für die Heilkünſt, die nun in der Lage ſein wird,
Forſchungen über die Einwirkung der einzelnen Zuckerbeſtandteile
beim Stoffwechſel auf die menſchlichen Organe vorzunehmen.

Die Stadt der Frauen
Vor kurzem kam aus Jndien die Meldung, daß dort die Fa

milienoberhäupter des Landes zu einem Rat zuſammengetreten
ſind, weil die Preiſe für Schwiegerſöhne faſt ſtündlich ſtiegen. Ein
einigermaßen brauchbarer Schwiegerſohn koſtet heute 1500 bis
20 000 Rupien je nach den Familien und Beziehungen, die der Ein
zelne hat.

Viel beſſer ſieht es auf dem europäiſchen Heiratsmarkt auch
nicht aus. Auch hier überſteigt das Frauenangebot die Nachfrage
der Männer. Und nun kommt die ſeltſame Meldung, daß es eine
Stadt in der Welt gibt, in der nur Frauen leben, die ſich dabei an
ſcheinend ſehr wohl fühlen. Dieſe Stadt liegt wie nicht anders
zu erwarten in Amerika, und zwar im Staate Penſylvanien, in
der Nähe Philadelphias. Der Name der Stadt Bryn Mowr.

Mit dieſer Frauenſtadt hat es allerdings ſeine eigene Bewandt
nis. Es iſt keine Stadt, wie wir ſie ſonſt unter dem Begriff Stadt
verſtehen, ſondern vielmehr eine Frauenuniverſität, zu der Män
ner keinen Zutritt erhalten. Jn Amerika gibt es viele Tauſende
Studentinnen, von denen eine große Zahl Studienſchwierigkeiten
haben, weil eine ganze Anzahl amerikaniſcher Univerſitäten Frauen
keinen Zutritt gewähren bzw. einen numerus clauſus für Frauen
eingeführt haben. Dieſe Tatſache hat einen frauenfreundlichen
Amerikaner derart empört, daß er ſein Vermögen zum Bau einer
Frauenuniverſität hergab, die ausſchließlich der Ausbildung von
Studentinnen dienen ſollte.

Ein großer Komplex von Gebäuden und Gärten wird von einer
Mauer umrahmt, bei deren Durchſchreiten eine junge Dame den
Beſucher in Empfang nimmt und ihn durch die Anlagen begleitet,
um ihm alles Wiſſenswerte zu erklären. Sportplätze in reicher

Zahl, gartenähnliche Anlagen, Schwimmbaſſins uſw. ſind zahreich
vorhanden, man hört das Lachen der Damen beim Tennis, Baſe-
ball u. a. Sportſpielen. Hier und da begegnet man auch einer
Studentin, die in einem Buch lieſt Das Rauchen in den Anlagen
iſt verboten und war es früher überhaupt. Wollte man eine Zi
garette rauchen, ſo mußte man einen Spaziergang von zirka drei
Meilen machen. Jetzt iſt in dem großen Unterkunftsraum der Stu
dentinnen ein Rauchſalon eingerichtet, in dem ſich alle Nikotinlüſter
nen begeben müſſen, wenn ſie rauchen wollen. Selbſtverſtändlich
wohnen die Studentinnen nicht wie Mönche abgeſchloſſen von der
Umwelt, ſondern ſie haben volle Bewegungsfreiheit, dürfen in die
Stadt und dort alles erledigen, was ſie wünſchen mit der einen
Einſchränkung, daß ſie in Begleitung ſein müſſen, falls ſie nach
10 Uhr abends nach Hauſe kommen wollen. Auch Herrenbeſuche
ſind geſtattet und auch für ſie iſt ein beſonderer Raum, der ſoge
nannte „Kußraum“, vorgeſehen.

Die Vormittagsſtunden dienen der Arbeit, während die Studen
tinnen am Nachmittag über ihre Zeit verfügen können. Die Zim
mer gleichen kleinen Zellen, ſind aber hell und luftig und äußerſt
geſchmackvoll eingerichtet. Zurzeit befinden ſich zirka 450 Studen
tinnen in dieſer ſeltſamen Stadt, die den reichſten Familien des
Landes angehören. Nur wenige haben es notwendig, ſich ſelbſt
ihren Lebensunterhalt zu verdienen

Die Heilsarmee gibt folgende ſtatiſtiſche Auskünfte: „Korps und
Vorpoſten 14 719; Länder und Kolonien, in denen wir arbeiten,
82; Zahl der Offiziere und Helfer 31054; Zahl der Lokaloffigziere
und Muſiker (ehrenamtlich tätig) 141 069; Zahl der Zeitſchriften
108; Auflage der Zeitſchriften 1881 327; Obdachhäuſer und Hoſpize
für Männer und Frauen 324 die Hoſpize und Obdachhäuſer bieten
Platz für 31 841; Betten, beſetzt, 9 199 739; Mahlzeiten verabreicht
13 719 551; Arbeitsnachweiſe 160; Heime für entlaſſene Gefangene
15; Kinderheime und Krippen 122; Jnduſtrieſchulen 20; Mädchen
heime 131; Wöchnerinnenheime 64; Landkolonien 12; Samariter
ſtationen 176; Geſamtzahl aller ſozialen Einrichtungen 1512. Jn
Deutſchland unterhält die Heilsarmee 25 Männerheime und Volks
hotels, 4 Hoſpize für Frauen, 6 Mädchenheime, 2 Kinderheime,
1 Wöchnerinnenheim, 5 Armenpflegeſtationen und 1 Mütterheim.“

Eine zartfühlende Wikwe. Jn einem franzöſiſchen Provinzblatt
ſtand dieſer Tage folgende Anzeige:

Die verwitwete Matratzenerzeugerin Frau Pompee, benach
richtigt ihre zahlreichen treuen Kunden, daß ſie, da der Tod ihres
Gatten ihre Speſen beträchtlich verringert hat, Matratzen zu kon
kurrenzloſen Preiſen herſtellen kann.

Es iſt gewiß ſchön von der Frau Pompee, daß ſie auch ihren Kun
den den Vorteil, den ihr der Tod ihres Gatten gebracht hat, mit
genießen läßt. Jmmerhin iſt die Wertung des Todesfalles als
Speſenverminderung bemerkenswert. Aber Geſchäft iſt Geſchäft!

Der Tote am Skeuer. Der Jnhaber eines Reſtaurants in der
Nähe der Stadt Lüdenſcheid (Weſtfalen), Hüttebräuter, hatte kürz
lich von der Talſperre Füllbecke bei Lüdenſcheid mit ſeiner Frau
und ſeinen beiden Kindern einen Autoausflug nach Halſer in Weſt
falen gemacht. Mit enormer Geſchwindigkeit fuhr der Wagen, ent
lang ſteilen Böſchungen und vorbei an tiefen Abgründen daher
Von einer unbekannten Angſt beherrſcht, forderte die hinter ihrem
Manne ſitzende Frau dieſen auf, das Tempo zu ermäßigen; jedoch
vergeblich. Der Gaſtwirt am Steuer reagierte gar nicht auf die
Zurufe ſeiner Angehörigen, ſondern blickte anſcheinend geradeaus
auf die einſame Landſtraße. Plötzlich bemerkten die Jnſaſſen des
Autos, daß der Wagen zu ſchwanken begann; vorerſt nur wenig:
dann aber wurde die Fahrt beängſtigend unſicher. Mit dem Rufe
Paul was machſt di denn eigentlich lehnte ſich die Frau zu
ihrem Manne am Steuer herüber, um mit Schrecken feſtſtellen zu
müſſen, daß derſelbe le blos am Steuer ſaß, die Hände krampf
haft um das Steuerrad gefaßt. Bei der drohenden Gefahr, im näch
ſten Augenblick mitſamt ihren Kindern und dem Wagen in den Ab
grund zu ſtürzen, ſuchte die Frau in verzweifelter Angſt durch
einen Griff in T Steuerrad und zum Bremshebel zu gelangen.

Obwohl ſie des Fahrens unkundig war, gelang es ihr doch, den
Wagen dicht an einer abfallenden Böſchung zum Stehen zu brin
gen. Ein Herzſchlag hatte dem Leben ihres Mannes ein Ziel ge
fetzt.

Ein eigenarkiger Berufswechſel. Die Regierung der Republik
Kuba befindet ſich in einer äußerſt ſchwierigen Situation: der ein

Der Landſtreicher.
Von Carl Mertens

Schon viele hatten verſucht, ihn einem geordneten Leben wieder
zugeben. Beſcheiden hat er alle ſolche Verſuche ertragen, die An
ſtellung angenommen, zwei, drei Tage wortlos die meiſt wenig an
ſtrengende Arbeit verrichtet und iſt dann fortgebummelt, aus dem
Werkshoftor hinaus, die Augen niedergeſchlagen, am Rand der
Landſtraße fortgeſchlendert, abends in einen Heuſchober, eine
Scheune, unter einen Buſch gekrochen und mit dem erſten Licht der
Morgenſonne weitergegangen. Das war keine Undankbarkeit, nie
hatte er um Hilfe gebeten, und nie Beſſerung verſprochen Kein
Menſch wußte, was ihn eigentlich immer wieder hinaustrieb, nur
daß es ihm dann ſehr ſchlecht ging, wußten alle und waren nicht
böſe, wenn wieder ein Beſſerungsverſuch zu Waſſer gegangen war.
Er war kein übermäßiger Trinker, kein Tunichtgut, kein Faulen
zer, auch kein Landſtreicher im gemeinen Sinne des Wortes.

Mit der Natur ſtand er ſich auf Du und Du. Er wußte alles,
kannte alle Kräuter und ihre Eigenſchaften, kannte alle Schliche des
Getiers und die Eigenarken ihrer Lebensweiſe. Die Berge ver
rieten ihm das Wetter von morgen. die Waſſer, die Wälder, alte
vergrämte Baumrieſen unterhielten ſich mit ihm. Alle Neſter und
Märkte und Dörfer und Städte zwiſchen dem Mittelländiſchen
Meere und der Nordſee, zwiſchen den Pyrenäen und der Weichſel
kannte er, überall hatte er Schlupfwinkel, überall Freunde, bei denen
er ſeit Jahr und Tag ſchnorren ging.
Meiſtens war er ſchweigſam, beobachtete alles mit ſeinen liſtigen,

ein wenig wäſſerigen Augen, die Falten in ſeinem verwitterten Ge
ſicht zitterten immer, ſeine Hände ſpielten in den Hoſentaſchen Oft
trug er durch ein Räuſpern zur Unterhaltung bei, ſelten erzählte er
S dann aber nie von ſich, ſondern von anderen Völkern, fernen
Städten, von Wäldern, Bergen, von Tieren, von Menſchen

So kam es, daß ſich ein ganzer Krangz von Sagen um ihn ge
bildet hate, ohne daß er etwas davon wußte. Weit über hundert
Jahre ſei er alt, früher einmal ein reicher Fiſcher geweſen, dann ſei
ſeine Frau ihm davongelaufen, da ſei es nicht mehr ganz richtig
mit ihm geworden, alles hätte er liegen und ſtehen laſſen und ſei
davon. Jeder der ihn kannte mochte ihn gern und doch ſcheuten
ſich alle, mit ihm allein zu ſein

In Wirklichkeit war er knapp vierzig Jahre alt, mit 16 Jahren
von Daheim fortgelaufen, als

Wie jeden Morgen ging er zur Schule. Er war kein guter
Schüler Träumte zuviel. Seine Lehrer konnten ſich zwar nicht
über ihn beklagen, ſeine Eltern nicht, ſeine Kameraden nicht. aber
auch mit ihm anzufangen wußten ſie nichts. An jenem Morgen

ſtoßen, aufſehend blickte er in ein feines erregtes Kindergeſicht.
Dann war eine Dame auf das Kind zugetreten, hatte es in einen
Wagen gehoben und fuhr mit ihm fort. Das mußte die Mutter ge
weſen ſein. An dem Tage war er fortgegangen, er wußte eigent
lich ſelbſt nicht recht, ob er das Kind ſuchen ging. Erſt nach und
nach biß ſich eine fixe Jdeee in ſeinem Hirne feſt. Er wollte das
Kind wiedertrefen, das war ihm wichtiger als alles andere. Man
hatte vergeblich verſucht, ihn aufzufinden. Die Vergangenheit ſchien
er vergeſſen zu haben. Nur das Kindergeſichtchen blieb in ſeiner
Erinnerung

Jn Hoſpitalen hatte er gelegen, mit Zigeunern war er gewan
dert, mit Wanderburſchen hatte er getrunken, hier gearbeitet, dort
gearbeitet. Jmmer war er an denſelben Orten vorbeigekommen,
immer bei denſelben Bauern hatte er ſeine beſcheidene Nahrung
zuſammengebettelt. Erſt hatten ſich Mädchen um ihn gekümmert
und Frauen ihn gern gemocht, dann haben ſie über den verträum-
ten Burſchen gelacht, ſich ſchließlich mit ihm ab gefunden. So pen
delte ſein Leben zwiſchen Oſt und Weſt, Süd und Nord träge über
die Landſtraßen.

Es war Winter
dichten Schnee.

Er huſtete heiſer. Schlürfte müde durch den
Ab und zu ſpuckte er Blut. Jch muß krank ſein,

dachte er. Ich werde vielleicht ſterben. Jm Frühling werden ſie
mich finden. Jrgendwo werden ſie mich einſcharren. Keiner ver
mißt mich, keiner weiß um mich, dachte er und ward kraurig.

Ein eiſiger Wind trieb ihm Schnee ins Geſicht, in dem dünnen
Anzug fror ihn, oft blieb er keuchend ſtehen. Wie Blei lag es in
ſeinen Gliedern. Raben flogen krächzend auf. Noch wenige Schritte
ſchleppte er ſich vorwärts. Dann fiel er zuſammen. Weich fing
ihn der Schnee im Graben auf, lächelnd ſah er den grauen Himmel
über ſich und das flockige Wirbeln der Schneeſchauer. Von weit
her läutete eine Abendglocke über das Feld. So ſtarb er müde,
wunſchlos, ſchmerzlos.

Ein Schlitten fegte die Landſtraße entlang. Luſtig bimmelten
die kleinen Silberglöckchen am Geſchirr. Mit einem Ruck hielt er
an, als er bei dem Toten war. Der Kutſcher ſtieg in den Schnee,
horchte an der Bruſt des Toten. „Er iſt tot,“ ſagte er zu einer
Dame im Schlitten. „Wir wollen ihn mit in das nächſte Dorf
nehmen“, ſagte ſie traurig, wie man beim Anblick Toter iſt. Sie
rückte Platz. Der Kutſcher hob den Landſtreicher in den Schlitten,
deckte den Körper mit Pelzen zu.

Und ſchnell trieb er die Gäule an.
Da lag der alte Landſtreicher tot im Schlitten, bei der frierenden

Frau, die ihre ſchnelle Hilfsbereitſchaft faſt bereute. Da lag er und
wußte nicht, daß es die war, die er ſein ganzes Leben geſucht hatte
und die ſich gruſelte über die Anweſenheit des erfrorenen, verhun
gerten, armſeligen Bettlers

nun traf er ein Mädchen Jn Gedanken hatte er das Kind ange

Die „Tanzgräfin“ als Operektenſendeſpiel der Mirag. Die
Sendeſtelle Dresden der Mirag, die ſich immer mehr auf die Dar
bietung zugkräftiger Operetten ſpezialiſiert, bringt am Freitag, den
27. Juli, 20,15 Uhr die bekannte Operette „Die Tanzgräfin“ von
Jakobſon und Bedanzky, Muſik von Robert Stolz als Sendeſpiel
zur Aufführung. Gerade dieſes amüſante Werk erſcheint in ſeiner
ſchmiſſigen, melodiöſen Art und klaren Handlung für den Rund
funk beſonders geeignet.

Wiedererweckung des deutſchen Singſpiels durch den Rundfunk.
Seit faſt einem Jahrhundert iſt das Singſpiel von den deutſchen
Bühnen faſt vollſtändig verſchwunden. Die Entwicklung der Oper
im vergangenen Jahrhundert zum, Muſikdrama unter dem über
ragenden Genie eines Richard Wagner hatte eine völlige Wandlung
des Geſchmacks und die Abkehr von dem anſpruchsloſeren, melo
diöſen Singſpiel gebracht. Erſt in der heutigen Zeit, die ſcheinbar
am Ende dieſer Entwicklung ſteht, greift man mehr und mehr in
die Vergangenheit zurück und erkennt angeſichts des Verfalls der
zeitgenöſſiſchen Operette wieder die Schönheiten und den hohen
muſikaliſchen Wert der Singſpiele unſerer großen Meiſter Mozart,
Gluck, Weber, Schubert, Hiller, Lortzing und anderer. Jn erſter
Linie hat der Rundfunk dieſe vergangenen Schätze heben helfen,
weil das Singſpiel in ſeinem Melodienreichtum, klaren Aufbau
und einfachen Linienführung den Bedingungen eines muſikaliſchen
Sendeſpiels beſonders entſpricht. Um den Rundfunkhörern eine
Probe aus den Schönheiten dieſer leichten, anmutigen Muſe zu ver
mitteln, bringt die Mirag am Sonnabend, den 28. Juli, abends
20.15 Uhr, eine Darbietung „Aus alten Singſpielen“, in der die
bekannten Leipziger Künſtler Ewa Graf (Sopran) und Stefan
Kapoſi (Tenor) gemeinſam mit dem Leipziger Rundfunkorcheſter
mitwirken.

„Erlkönig“ ſtammt vonDie erſte Kompoſikion von Goekhe's
befreundet geweſeneneiner Frau: der berühmten, mit Goethe

Weimarer Schauſpielerin Corong Schröter, die das Lied auf
Goethe's eigenen Wunſch als Einlage für ſein Singſpiel Die
Fiſcher in“ komponierte und auch ſelber ſang. „Die Fiſcherin“
wurde zum erſten Male in der freien Natur in Tiefurt bei Weimar
aufgeführt, wo die Umgebung durch Waſſer, Parkanlagen uſw. alle
Vorausſetzungen für das Stück bot. Goethe hatte gewünſcht, daß
die Kompoſition einen volksliedartigen Charakter tragen und von
der Art ſein ſollte, wie ſie jedermann gern aufnimmt und leicht be
hält. Leider iſt die dieſem Wunſch entſprechende Vertonung der
Coronga Schröter ganz in Vergeſſenheit geraten, und es wäre wohl
zu wünſchen, daß ſie einmal wieder geſungen würde. Die am be
kannteſten gewordene Kompoſition der Ballade von Schubert hat
ja keineswegs Volksliedcharakter, ſondern iſt von großer drama
tiſcher Wucht und ſtellt hohe Anforderunge an den Sänger.



ſtige Henker Kubas, Francisko Romeo, hat ein Entlaſſungsgeſuch
eingereicht; er beanſprucht für ſich die Stellung des Gefängnis
pfarrers. Romed hat während ſeiner Henkertätigkeit
Menſchen ins Jenſeits befördert. Jn den Abſtänden verfügte er
über genügend Muße. um über den Sinn ſeiner Tätigkeit nachzu
denken er kam zu dem Schluß, daß die Todesſtrafe eine unzweck
mäßige Grauſamkeit ſei. Deshalb beſchloß er, den Reſt ſeines Le
bens den Verbrechern zu widmen, die ihm entgangen ſind.

Aus der Partei.
Zum Jubiläum des Schandgefehzes.

Zum 21. Oktober 1928 wird der Vorſtand der Sozialdemokra
tiſchen Partei Deutſchlands die Arbeiterſchaft zu einer gewaltigen
Heerſchau zuſammenrufen. Am 21. Oktober 1928 iſt nämlich ein
halbes Jahrhundert ſeit dem Exlaß des Sozialiſtengeſetzes verfloſ
ſen. Der Mund vieler unerſchröckener Vorkämpfer in dem zwölf
jährigen Kriege des deutſchen ſozialdemokratiſchen Proletariats ge
gen die Gewaltherrſchaft des eiſernen Kanzlers hat ſich ſchon für

immer geſchloſſen. Daher erwächſt uns Ueberlebenden jetzt die

Provinz
Die Finanzierung der Söſe-Talſperre.
Der Staudamm der Söſe-Talſperre, ein Objekt von ca. 7 Mill.

wird in gleicher Weiſe wie ein ähnliches Werk im Okertal und bei
Rortheim vorwiegend Hochwaſſerſchutz bieten, ſodann aber ſollen
dieſe Anlagen auch die ſchlechte Waſſerverſorgung des Weſtharzes
beſſern. Erſt in dritter Reihe kommt die Verwertung des Stau
waſſers für Zwecke der Stromerzeugung. Die Finanzierung erfolgt
anſcheinend größtenteils aus öffentlichen Mitteln des Staates und
der Provinz Hannover. 9.2 Mill. ſind dafür bereits vom Staat
auf Grund des Weſtharz-Talſperrengeſetzes bewilligt außerdem er
hält die Provinz Hannover ein erſt vom 6. Jahre ab mit 4 Prozent
verzinsliches und mit 11 Prozent tilgbares Darlehen von 4.6 Mil
(ionen. Die geſamten Meliorationen ſtellen natürlich weit höhere
finanzielle Anforderungen als dieſe 14 Millionen, man hat ſie
früher auf 40 bis 50 Millionen geſchätzt. Es iſt anzunehmen, daß
auch die angrenzenden nichtpreußiſchen Einzelſtaaten, die ebenfalls
die Vorteile des Hochwaſſerſchutzes etc. genießen, ſich an der Auf
bringung der Mittel beteiligen. Schließlich hat die Provinz Han
nover vor wenigen Monaten eine 5 Millionen Dollar- Anleihe auf
nehmen wollen. Ein Erfolg wurde nicht bekannt. Anſcheinend
bleibt der Plan einer Auslandsanleihe zunächſt undurchgeführt.

Blankenburg, 24. Juli. (Der Schatz im Schornſtein.)
Eine hieſige Einwohnerin wurde dieſer Tage durch den Gerichts
vollzieher aus ihrer Wohnung geſetzt; um ſie nun vor Obdachloſig
keit zu ſchützen, wurde ihr vom Wohnungsamt eine kleine Wohnung
zugewieſen, die unberechtigterweiſe von einem von auswärts zuge
zogenen Herrn bezogen worden war. Dieſe Wohnung wurde
zwangsweiſe geraumt und die Einrichtung in ſtädtiſchen Gewahr
ſam genommen. Der Mieter befand ſich auf Reiſen, es konnte da
her niemand wiſfen, daß er ſich zum Aufbewahrungsort ſeines Gel

etwa 20

ſchöne, erhebende Pflicht, noch einmal das Heldenlied von den gro
ßen Sturmesſchlachten des Ausnahmegeſetzes vollkräftig ertönen

zu laſſen.
Der Triumph der Sozialdemokratie über die Urheber und Voll

ſtrecker des Sozialiſtengeſetzes iſt ein großes ſiegreiches Vorpoſten

gefecht der Revolution des Jahres 1918 geweſen. Das Sozialiſten
geſetz entband ungeahnte Widerſtandskräfte in der Sozialdemokra
tie Widerſtandskräfte, die ſchließlich den mächtigſten Mann Eu
ropas: den Reichskanzler Bismarck und ſein Syſtem zu Fall brach

ten.
Der 21. Oktober 1878, der als ſchwarzer Tag für die Sozial

demokratie von den deutſchen Machthabern gedacht war, iſt zum
großen Siegestag dieſer Partei geworden. Und zur fünfzgigjähri
gen Feier dieſes Tages gibt der ZentralParteiverlag der SPD.
J. H. W. Dietz Nachf. G. m. b. H., im Auftrage des Parteivorſtan
des eine große, reich illuſtrierte Feſtzeitung heraus, die 16 Seiten
ſtark und zweifarbig iſt und 25 Pfennig koſten wird. Alle Funk

und Nachbarſtaaten.

des und ſeiner Wertſachen den Schornſtein ausgeſucht hatte. Die
neue Mieterin machte nun Feuer unter dem Herd, an deeſſn Rohr
ende im Schornſtein der Kaſten mit den Wertſachen ſtand. Durch
die Funken hat der Kaſten Feuer gefangen und iſt verbrannt,
die Wertſachen ſind geſchmolzen und nun wertlos geworden. Jn
dem Kaſten ſollen koſtbare Schmuckſachen im Werte von 4—5000
Mark geweſen ſein.

Bad Harzburg, 23. Juli. Gerzſchlag auf einem Harz
ausflug.) Vei einer Wanderung zum Ahrensberger Forſthaus
brach Tiſchlermeiſter Möbius aus Halle an der Saale, der ſich auf
einer Harzwanderung befand, tot zuſammen. Ein Herzſchlag hatte

ſeinem Leben ein Ende gemacht. 3
Herzberg, 23. Juli. (Durch Kreuzottern getötet

Zwei Kinder des Waldarbeiters Petzold aus Hohenbücko, Kreis
Schweinitz, die ſich in der Rochaner Heide beim Beerenſammeln be
fanden, traten in ein Neſt mit Kreuzottern. Der 12jährige Knabe
wurde von einer Schlange gebiſſen. Da an dieſer einſamen Stelle
ärztliche Hilfe nicht zur Stelle war, erlag das Kind den Verletzun
gen. Die achtjährige Schweſter die ebenfalls von einer Otter ge
biſſen worden war, fand man abends bewußtlos neben der Leiche
des Bruders Das Mädchen wurde ſofort nach dem Krankenhaus
gebracht. Lebensgefahr beſteht nicht mehr.

Dankerode (Südharz), 24. Juli. (Feuer durch Blitz
ſchlag.) Der Blitz zündete in dem Kuhſtall des Landwirts Müller.
Der obere Stock, der mit Stroh und Heu gefüllt war, ſtand in kur
zer Zeit in Flammen. Das Vieh konnte gerettet werden. Der
Schaden iſt trotzdem noch ganz bedeutend

Bodenburg Kreis Gandersheim, 283. Juli.
kat.) Frau Ludewig und ihre Tochter, eine Frau Linne, die ſich
auf dem Wege nach ihrem Garten befanden, wurden von dem
Schloſſer Walther, der ihnen auf dem Fuße folgte, niedergeſchoſſen.
Während die Mutter dürch einen Halsſchuß ſofort getötet wurde
mußte die Tochter in ſchwerverletztem Zuſtande nach dem Städti
ſchen Krankenhaus in Hildesheim übergeführt werden. Der Täter
ſelbſt brachte ſich nach der Tat einen Schuß unterhalb des Auges
bei und wurde auch dem Städt. Krankenhaus in Hildesheim zuge
führt. Auf einen Radfahrer, der zu Hilfe eilen wollte, gab der
Täter zwei Schüſſe ab, die aber ihr Ziel verfehlten Walther ver
folgte die Frau Ludewig ſeit längerer Zeit mit Liebesanträgen,
wurde aber abgewieſen. Der Beweggrund iſt offenbar verſchmähte

Liebe.Wolfenbütltel, 24. Juli. (Bluttat am eigenen Vater)
Der bei ſeinem Vater beſchäftigte 23jährige Tornow, der erſt
kürzlich aus der Fremde zurückgekehrt war, gab auf ſeinen Vater,

den Händler Tornow,pon denen drei trafen. Der Getroffene liegt lebensgefährlich ver
letzt im Krankenhaus. Der ATäter wurde verhaftet

Burg, 23. Juli. (Autounglück) Auf der Berliner Chauſſee
ereignete ſich am Sonnabend zwiſchen 16 und 17 Uhr ein ſchweres
Autounglück. Zwei Perſonen Kraftwagen fuhren in Richtung Mag
deburg. Ein Magdeburger Wagen, der in einem Tempo von un
gefähr 60 Kilometern fuhr, wurde von einem Berliner Auto, das
in weit ſchnellerem Tempo fuhr und wie Augenzeugen beſtätigen,
von einer Straßenſeite zur anderen in Schlangenlinien pendelte,
überholt. Dabei wurde das linke Vorderrad des Magdeburger
Wagens geſtreift, ſo daß dieſer mit voller Wucht an den nächſten
Baum fuhr und vollſtändig zertrümmert wurde. Der Lenker des
Wagens, der Kaufmann Brand aus Magdeburg, erlitt ſtarke Bruſt
quetſchungen, der Agent Räcke und der Kaufmann Müller, beide
aus Magdeburg, trugen ſchwere Schnittwunden davon. Der Ber
liner Wagen blieb unbeſchädigt und hat ſich um die Verletzten
keineswegs gekümmert. Erſt als er von Paſſanten etwa 800 Meter
weiter aufgehalten wurde, gelang es ſeine Nummer feſtzuſtellen-
Von einem anderen Wagen, der von Berlin kam, wurden die Ver
letzten in das Krankenhaus nach Burg gebracht. Brand konnte
bald wieder entlaſſen werden, während die beiden anderen dort

bleiben mußten e

(Schwere Blut

ſchon lange im

fand man dort auch einen

im Laufe eines Streites vier Schüſſe ab,

tionäre wollen für ſtarken Abſatz dieſer Schrift bemüht ſein.

Clausthal, 24, Juli. Vom Heuwagen tödlich abge
ſt ür zt.) Der frühere Bergmann Otto Wüſtmann aus Vockswieſe
iſt hier auf dem Hofe des Viehbeſitzers Hartung beim Heueinfahren
tödlich verunglückt. Er fiel, als ein auf dem Hofe ſtehendes Fuder
Heu abgeladen werden ſollte, aus beträchtlicher Höhe ſo unglücklich
auf den Hof, daß er das Genick brach und auf der Stelle tot war.
Wüſtmann war Witwer und kinderlos.

Helmſtedt, 23. Juli. (Beim Spiel getötet) Kinder ſpiel
ten an einer Drehſcheibe der Seilbahn, die von 4 bis 6 Uhr ihren
Betrieb eingeſtellt hatte. Bei Jnbetriebnahme der Bahn würde der
ſiebenjährige Knabe Höfler aus Schöningen mitgeriſſen und ſofort

getötetMagdeburg, 23. Juli. (Ourch wildgewordene Pferde
getötet.) Auf dem Schlachthof ereignete ſich am Sonnabend
nachmittag ein ſchwerer Unglücksfalll dem ein Menſchenleben zum
Opfer fiel. Die Pferde eines land wirtſchaftlichen Viehtransport
wagens, die auf dem Schlachthof hielten, gingen plötzlich durch und
raſten mi tgroßer Geſchwindigkeit um einen Stall herum, vor dem
der jährige Hilfsarbeiter Wilhelm Schulze, der erſt leit etwa acht
Tagen auf dem Schlachthof beſchäftigt war, arbeitete Ob Sch. ſich
dem Geſpann entgegengeworfen hat, um es zum Stehen zu brin
gen, oder ob er von dieſem das er nicht ankommen ſehen konnte,
erfaßt wurde, ſteht nicht feſt. Er wurde von dem Wagen erfaßt
und geriet mit dem Kopfe unter die Räder. Der Verunglückte iſt
nach kurzer Zeit ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Wolmirſtedt, 24. Juli. (GGroßfeuer.) Am Monkag gegen
18 Uhr brach in Wolmirſtedt in einem Hauſe auf dem „Fiſcherufer“
auf bisher ungeklärte Weiſe ein Dachſtuhlbrand aus, durch den das

in kürzeſter Zeit vollſtändig
ohneWohnhaus

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt. Domplatz 48, Tel. 2591

öbzialdemolr Partei Deutſchlands

Jungſozialiſten. Unſere Zuſammenkunft findet am kommenden
Donnerstag im „Gewerkſchaftshaus“ ſtatt. Tagesordnung: Bericht

von der Gauausſchußſitzung. n

S

Reichshunner öchwarzRot Gold

Halberſtadt. Wer den Sonderzug nach Magdeburg benutzen
will, muß ſich ſofort bei ſeinem Bezirksführer melden. Am Mitte
woch müſſen ſämtliche Liſten beim Kameraden Förſterling abge

geben werden. eHalberſtadt. Am Sonntag, den 29. Juli findet auf der Volks
wieſe ein Volksfeſt ſtatt. Die Kameraden werden gebeten, ſich hier
zu als Helfer zahlreich zur Verfügung zu ſtellen

Halberſtadt. Bundes und Führerabzeichen, ſowie Kokarden ſind
beim Kameraden Fr. Förſterling, Huyſtraße 15, zu haben.

Halberſtadt. (Spielerkorps) Morgen Millwoch, abends 730
Uhr treffen ſich die Spielleute an Südſtr. (Ecke Spiegelſtr) Höre
mitbringen. Jeder muß erſcheinen.

Halberſtadt. (Schutzſport.) Morgen Mittwoch, abends
muß alles auf dem Anger erſcheinen.

Wernigerode. Jn der „Forelle“ findet heute, Dienstag,
abends 8 Uhr, eine Vorſtands und Funktionärſitzung ſtatt, wozu
alle Kameraden unbedingt erſcheinen müſſen, da eine Reihe wichti
ger Dinge beſprochen werden ſollen. Die Sportſtrü mpfe
müſſen unbedingt ſofort beim Kameraden Steigerwald beſtellt wer
den, ſonſt kann eine Garantie für Lieferung bis zur Gauver-
faſſungsfeier nicht übernommen werden. Das Paar koſtet 3.00 M.
die bei Aushändigung bezahlt werden müſſen.

7 Uhr

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin

Wir notieren heute reibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nac) Qualität für 50 Kg ab GroßBerlin
Rotkle e Mk. 85.00— 98.00 Kammgras k. 140.00—155 00
Schwedenklee 105.00—120.00 Glatthafer 6300 69.00
Suger ne 9800 120.00 WieſenriſpenGelbkle e 3609— 41.00 gras, 148.90-158.00Weißtlee 685.00-110.00 Gem. Riſpengras 135.00- 145.00

Wundtle e Seradella zum S eEſparſette Seinſaat 240030.00Wieſenſchwingel 85.90 104.00 Winterwicken 34.00- 36.00
Agroſtis e 9500 105.00 Lupinen, gelbe u. blaue s Dagespr.
Knaulgras Buchweisen, hraun 19.00 21.00
engl. Rtaygras 3800— 48.00 Buchweis en. ſilbergr. n
ital. Raygras 4200 4800 Stoppelrüben, l. u. r. 8500-85.
Timothee 30.00— 36.00

Bernburg, 24. Juli-
hier wohnender Wächter Hermann S.,
krennt lebte hatte ſich an ſeiner 13jährigen Tochter in ſchlimmſter

Weiſe unſittlich vergangen. Das Schöffengericht in Bernburg ver
urteilte ihn geſtern wegen Blutſchande zu 1 Jahr Z Monaten Zucht
haus und 5 Jahren Ehrverluſt.

Bernburg, 24. Juli. (Durch heiße Säure lebensge-
fährlich verletzt. Jn der Aetznatronfabrik der Deutſchen
Solvayhwerke wurde der Arbeiter Rolf beim Auswechſeln eines
Laugenhebers von der glühend heißen Flüſſigkeit überſpritzt, wo
durch ſeine Kleidung ſchnell in Flammen geſetzt wurde. Am gan
zen Körper mit Brandwunden bedeckt, wurde er ins Krankenhaus
gebracht. Dem Vernehmen nach beſteht ſo gut wie keine Hoffnung,
ihn am Leben zu erhalten.

Halle, 24. Juli. Eine Diebesmutter.) Das Ueberfall
kommando, das von Hausnachbarn nach einem Hauſe der Mittel
ſtraße gerufen wurde, wo man in einem Klaviergeſchäft verdäch
tiges Treiben bemerkt hatte, nahm eine Frau Winkelmann feſt, die

Verdacht ſteht, an Einbrüchen und Diebereien be
teiligt zu ſein, ohne daß man es ihr bisher nachweiſen konnte. Die
Söhne der Frau ſind wegen zahlreicher Einbrüche ſchon oft vor
beſtraft. Verbrecher, die von auswärks nach Halle kamen, um hier
ein Ding zu drehen, ſtiegen oft bei Frau Winkelmann ab. Unlängſt

Koffer mit funkelnagenneuen Einbrecher
werkzeugen, die, wie Spuren zeigen, zu einem Einbruch im Kon
fektionshauſe von Landgraf benutzt waren. Auch hier ſpielte Frau
Winkelmann die Ahnungsloſe und konnte nicht überführt werden
bis man ſie jetzt auf friſcher Tat ertappte.

Schkeuditz 24 Juli. (Der zweite Typhusfall.) Ein
junger Mann aus der Leipziger Straße erkrankte an Typhus und
wurde in die Klinik nach Halle überführt. Jn den letzten Wochen
iſt dies der zweite Fall. Der erſte verlief tödlich

Erſurt, 24. Juli. (Eine Tiſchlerei abgebrannt.) Jn
den Maſchinenſälen der Möbel und Bautiſchlerei von Roſenberg,
die in einem Hinterhauſe liegen, brach nachts Feuer aus. Eine be
ſondere Schwierigkeit entſtand dadurch, daß der Brandherd nur
durch enge Durchgänge zu erreichen war und der vhnehin ſchon
enge und ſchmole Hof durch Holzbelegung reichlich beengt war. Eine
große Gefahr beſtand für die über der Tiſchlerei befindlichen Woh
nungen, deren Bewohner ſich nur mit knapper Not vor den plötz
lich gauftretenden Stichflammen retten konnten. Der Feuerwehr
gelang es mit vier Schlauchleitungen, den Brand in kurzer Zeit zu
löſchenn. Die Entſtehungsurſache des Brandes konnte nicht ermit

telt werden.Merſeburg, 24. Juli. G Perſonen ertrunken Wie
der Vorſteher des Zweckverbandes Leung mitteilt, hat die Saale in
der näheren Umgebung am Sonntag nicht weniger als ſechs Opfer
gefordert, und zwar in Röſſen, Daspig, Corbetha, Godulla und
Dürrenberg Die Leichen des ertrunkenen Schmiedegeſellen Fritz
Kupfernagel aus Godulla und des Otto Wedler aus Porbitz, der
unterhalb der Saalebrücke ertrank, konnten geborgen werden.

Dornburg, 24. Juli. (Der Kanufahrer als Lebens
retter) Der Kaufmann Guido Richter aus Schönebeck konnte
bei einer Paddelbootfahrt auf der Höhe von Dornburg einen Mann
vom ſicheren Tode des Ertrinkens reiten. Dieſer Mann war beim
Baden in der Elbe, ohne des Schwimmens kundig zu ſein, in eine
tiefe Stelle geraten und begann abzuſinken. Der Kanufahrer hörte
die Hitferufe einiger anderer Leute am Ufer und eilte zur alsbal
digen Rettung des Ertrinkenden herbei.

Komgswuſterhauſe
n

(Zeeſen). U g*Leipzig. 20.15 Balladen Abend, 22.15* 24 Funkbrettl.

Hamburg. 20 Volkstümliches Konzert.
Langenberg. 20.15 Abendkonzert, 21 „Literatur“ Luſtſpiel von

Schnitzler, 21.40 Abendkonzert. (Alles von Köln).

Arntliche Wetternachrichten.
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Weitterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend
In Deutſchland ſind im Laufe des Montags nur im Oſten eiwas

ſtärkere Riederſchläge gefallen, im Weſten waren ſie dagegen wie
der ſehr ſchwach. Zurzeit ſteigt im Oſten Deutſchlands der Druck
etwas ſtärker, während er über England in bedeutendem Maße
fällt. Das deutet darauf hin, daß in den nächſten Tagen die
Winde, die augenblicklich über Mitteleuropa aus Nordweſt wehen,
allmählich über Weſt nach Südweſt drehen werden Damit wird die
Temperatur, die am Montag mittag bereits auf 28 Grad geſtiegen
war, in den nächſten Tagen langſam weiter zunehmen. Da von
England her ziemlich feuchte Luft nach dem Kontinent ſtrömt, wird
die Gewitterbildung in den nächſten Tagen noch wachſen

Ausſichten Zunehmende Temperatur, mehrfach Gewitter
bildungen, ziemlich ſchwache Winde und meiſt wolkig.
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